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Donnerstag, den . Januar 1919 
Anzeigenpreis: Die ſiebengeſpaltene 
Rondpareillezeile 40 Pfg. Ausland 50 Pfg. 
Hie viergeſpaltene Reklame⸗Petitzeile? M. 

Für Piatzvorſchriſten Sondertarif. 

Nr. 8 

cinzelverkautspreis 20 Ptg 
Bezugspreis: Die Zeitung erſcheint 
tãglich morgens, Montags mittags, und 
toftet in Lodz und Umgebung wöchentlich 

1.25 M., monatlich 53 M. 

Lodz, Petrikauer Straße 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 

Nr. 86 (Gaus Peterſilge). 

V Pbbogtupon det driedeſeloeſeleh. 
Die Friedensvernandlungen beginnen am 20. Januar. 

Prag, 8. Januar. (P. A. T.). 
Das tſchechiſche Preſſebͤro meldet: Am 

12. Jannar beginnt die Vorfriedenskon— 
ferenz der fünf Großmächte Frankreich, 
England, Italien, Amerika und 
Japan. Sie wird eine Woche dauern. Das 
Programm umfaßt die Feſtſetzung der Art der 
Delegiertenverhandlungen, ſowie die Fragen des 
Geueralſekretariats und der Redaktionskommijſion. 

Am 20. Januar beginnen die Friedens⸗ 
verhandlungen. Die Ententemächte werden 
an allen Konferenzen teilnehmen, die übrigen 
Mächte nur daunn, wenn Fragen, die ſie be— 
treffen, zur Beratung ſtehen. Die Großmächte 
werden durch b Delegierte vertreten ſein, die 
anderen Mächte durch zwet. Die Grundlage 
der Verhandlungen bilden die 14 Punkte 
Wilſons. 

Das Programm der RKonferenz iſt ſol— 
gendes: 1. Territorialfragen der ehemaligen 
õoſterreichiſch ungariſchen Monarchie, des Bal⸗ 
kans, der Türkei und Rußlands; 2. Finanz- 
fragen; 3. Wirtſchaftliche Frage und die Be⸗ 

ziehungen der neuen und alten Staaten; 1u. 
Internationale Eiſenbahnfragen. 

Die neutralen Staaten werden an den Ver—⸗ 
handlungen nur dann teilnehmen, wenn es ſich 
um Fragen handelt, die ſie angeht. 

Die tſchecliſdien Delegierten. 
Warſchau, 7. Jauuar. (P. A. T.) 

Ein Funkſpruch meldet aus Paris: Die 
Vertreter der tſchech-ſlowakiſchen 
Republik für den Friedenskongreß wurden 
von der Nationalverſammlung in Prag be— 
reits beſtimmt. Es ſind dies der Miniſter 
des Auswärtigen Herr Blones;z, der ſich 
ſchon in Paris befindet, und der Miniſterpräſident 
Kramarz, der nach Paris unterwegs iſt. 
Weiter wird gemeldet, daß die von der vor⸗ 
läufigen Regierung der lettiſchen Repu⸗ 
blik zur Friedenskonferenz entſandte Delegation 
in Stockholm eingetroffen iſt und ſich unverzüg⸗ 
lich nach Paris weiter begeben wird. 

Paris, 7. Januar. (P. A. T.) 
Rach einem Abſchiedsgeſpräch mit dem König 

reiſte Wil ſon von Rom nach Genua, 
wo er im Namen von New⸗-Pork einen Kranz 
am Denkmal des Kolumbus niederlegen wird. 

Frankreicis Abſichten. 
Aus den Berichten über die Sitzungen der 

Pariſer Kammer geht hervor, daß auf der Frie⸗ 
denotonferenz beſondere Garantien für 
Frankreich verlangt und daß auch die Saar⸗ 
beckenfrage angeſchnitten werden ſoll. In 
ſeiner langen Kammerrede führte Clemenceau 
u. a. aus: 

.In dieſem Augenblick organiſieren die Län⸗ 
der ißre Verteidigung in der Abſicht, gute 
Grenzen, Rüſtungen und alles zu haben, was 
fich unter den Begriff des Gleichgewichts der 
Krafte ſtellen läßt. Dieſem Syſtem ſcheint das 
Urteil geſprochen zu ſein, aber wenn ein ſolches 
Syſtem vor dem Krieg beſtanden hätte, wenn 
England, Frankreich, Amerika und Italien über⸗ 
eingekommen wären, zu ſagen, daß, wer immer 
einen von dieſem Bund angreift, die ganze Welt 
angreift, dann hätte dieſer Krieg nicht ausbrechen 
knnen. 

Dieſes Bündnisſyſtem, dem ich nicht entſagen 
kann, wird mein Leitgedanke auf der Friedens⸗ 
konferenz ſein. Ich werde eine internationale 
Organiſation annehmen, über die übrigens noch 
keine Klarheit herrſcht, mit beſonderen Garantien 
für Frankreich, ganz beſonders, wenn dieſe Ga⸗ 
rantien ermöglichen, die Aufwendungen für die 
militäriſchen Vorbereitungen zu verringern. Man 
ſagt, man gehe einer neuen Gerechtigkeit ent— 
gegen. Ich bitte, doch einmal über die Welt⸗ liche Neuſchöpfung, 

karle nachſudenken. Die Völker haben ſich 
ſeit aller Ewigkeit aufeinanderge— 
ſtüärzt. Es iſt unmöglich, mit alten Steinen 
und nach altem Verfahren ein neues Gebäude 
aufzuführen“. 

Die Debatte in der franzöſiſchen Kammer war 
intereſſant. Zuerſt war es die Rede des Sozia— 
liſſen Bracke, der verlangte, daß ein Dauer— 
friede zuſtande kͤmme. Man dürfe keine 
Annexionen vornehmen, die zur Ellaverei 
führen würden, man müſſe vielmehr einen Völ— 
kerbund ſchaffen. Man dürfe Deutſchland nicht 
dasſelbe antun, was ihm immer vorgeworfen ſei. 

In einer ſehr langen Rede beleuchtete ſodann 
Franklin Vouillon nochmals die ganze 
politiſche Lage. Er erklärte, mit Amerilas Ein— 
tritt in den Krieg ſei etwas Neues in die Welt 
gekommen. Man könne vielleicht die Methode 
Wilſons bedenklich finden, aber ob man wolle 
oder nicht, man müſſe doch ſeine 14 Punkte voll 
diskutieren. Zur Saarbeckenfrage erklärte er, 
wie im Jahre 1871 Elſaß-Lothrinqgen von Deuſſch⸗ 
land genommen wurde, ſo ſei ſeinerzeit 1813 
Frankreich das Saarbecken geſtohlen 
worden. Wenn man Polen, das nach 50 Jahre 
früher zerſtückelt worden ſei, wieder herſiellen 
wolle, ſo dürfe man auch die Vorgänge von 1815 
nicht von denen von 1871 trennen. Frankreich 
wolle niemand mit Gewalt anneftieren, aber 
andererſeits habe es in einem Jahrhundert wieder— 
holt Ver luſte erlitten, und es ſei daher berechtigt, 
das Aufmarſchgebiet der Feinde zu zerſtören. 
Deshalb würde ſich Frankreich die Formel zu 
eigen machen. Kein deutſcher Soldaͤt 
auf dem linken Rheinufer und in einer 
Zone von 40 Kilometer rechts vom Rhein. Dieſe 
Politik ſei mit dem Völkerbund ſehr wohl in 
Einklang zu bringen. Er behauptete ſchließlich, 
daß das Abkommen mit England betreffend 
Syrien den Anſprüchen der dortigen Bevölkerung 
nicht genügend Rechnung trage, und befürwortele 
die Intervention in Rußland, die aber 
nicht eine rein militäriſche ſein dürfe, ſondern 
gleichzeitig mit wirtſchaftlicher Hilfe Hand in 
Hand gehen müſſe. 

Darauf ergriff Pichon unter lebhafter 
Spannung des Hauſes das Wort und erklärte, 
daß alle vom Parlament ſeinerzeit geſtreiften 
Fragen internationalen Charakter hätten und 
ſomit nicht von ihm erörtert werden könnten, da 
das Geheimnis zwiſchen den verbündeten Re— 
gierungen gewahrt werden müſſe. Für alle 
Fragen habe die franzöſiſche Regierung eine 
Löſung bereit. Die Verhandlungen würden 
zweifellos unter den beſten Bedingungen vor ſich 
gehen. Finanziell, wirtſchaftlich und territorial 
werde Frankreich alle ſeine Intereſſen verteidigen. 
Die Abmachung zur Verwirklichung des Völker⸗ 
bundes würden alle veröffentlicht werden. 

„Wir werden die Macht Deutſchlands 
gebührend begrenzen, indem wir ihm die 
Möͤalichkeit nehmen, von ſeiten der außerbalb 
Böohmens oder Ungarns verbhleibenden Be— 
voͤlkerung Erſatz für dasjenige zu finden, was es 
auf unſerer Seite verloren hat“ 

Hierzu bemerkt das Telegraphenkorre ſpondenz⸗ 
hureau:“ „Dieſe Erklärung, die dem von Cle⸗ 
menceau und ſeinem Miniſter des Aeußern 
verkündeten Prinzipe des Machtfriedens 
entſpricht. wendet den politiſchen Grundſatz 
der kuͤnſtlich geregelten inſernationalen Kräfte⸗ 
ſpiele gegen den taatlichen Organis mus 
Deutſchlanda an, verletzt aber dabei auch das 
von den Deutſchen Oeſterreichs in Anſpruch ge⸗ 
nommene Recht der Selbſtbeſtimmung. So ſetzt 
ſie ſich in doppelten Widerſpruch zu den Theſen 
Milſona, gegen die ſich ja die Reden der beiden 
franzöſiſchen Miniſter auch an anderen entſchei⸗ 
benden Stellen wenden. Wilſonſchen Ideen ent⸗ 

ſpricht es auch kaum, wenn Pichon in, ſeinen 
ESchlußſätzen von „uckenden Reſten der einſtigen 
Tonaumoͤnarchie“ ſpricht und dabei offenbar auch 
auf Deutſchöſterreich anſpielt. Die Republik 
Teutſchoſſerreich iſt kein „Reſt“, ſondern eine 
durch den Willen des Volkes und durch Beſchluß 
der gewählten Volksvertretung begründete ſtaat⸗ 

der man — ohne die ge— 

2. Jahrgang 

ſchichtlichen Vorgäuge bewußt zu ignorieren — 
die Laſt der moraliſchen Verantwortuüng für die 
frühere Monarchie der Habsburger edenſowenig 
aufladen kann, wie die einer konſtruierten Rechts— 
nachfolge.“ 

— —— — 

Der Vormarſch der Zolſchewiki. 
Die Rote Garde in Niga und Wilna. 

Warſchau. 7. (P. A. T.) 
Radiotelegramme aus Moskau melden nach— 

ſtehendes über die Kämpfe in Rußland: 
Bericht vom 4. Januar. Nordfront. 

Auf dem Gebiete der eſtniſchen Repu— 
blik in Richtung Reval zogen ſich feindliche 
Abteilungen unter dem Druck unſerer Truppen 
an der Kelkovick-Bucht zurück, wobei ſie ihren 
Rückzug mit Artilleriefener deckten, und ſind auf 
Schiffen nach dem Weſten des Kahala-Sees ab— 
gefahren. Die eſtniſchen Truppen nahmen nach 
einem Kampf das Dorf Kida in Richtung 
Weißenſtein. Nach hartnäckigem Kampfe wutden 
die Dörfer Starekul, Rakamele, Kaſakula, Put⸗ 
ſawi und Liſteweli, 30 Kilometer nordöſtlich 
Weißenſtein, eingenommen. Auf dem Gebiet 
der lettiſchen Republik nahmen let— 
tiſche Abteilungen in der Richtung Riga die 
Vahnſtation Hintzenberg, 35 Kilometer 
aſtlich von Riga; es wurden 6 deutſche Ge— 
ſchütze, Munitionslager, Maſchinengemehrvorräte 
und Gewehre erbentet. Auf dem Gebiele der 
hitauiſchen Republik wurde in der 
Richtung Poniewies die Bahnſtation Pomeiynves 

obeſetzt. 
Weſtfront. In der Richtung Wilna 

beſetzten litauiſche Truppen die Station Pod- 
brGzZe, nordöſtlich von Wilna. Die Brücken 
über die Wilia ſind vernichtet. Im Ufinſki— 
Rayon haben unſere Truppen nach einem 
Kampfe die Dörfer Krakowa, Limaszowa, Ste— 
panowa beſetzt, wobei wir gegen 2000 Gefangene 
machten, 200 Gewehre, 9 Lokomotiven, 380 
Waggons und viel Kriegsmaterial erbeuteten. 
Im Rayon Perm wurde der Feind, der zum 
Zwecke der Umzingelung unſerer Stellungen bei 
der Bahnſtation Grigozewikoje angriff, mit ſchwe— 
ren Verluſten für ihn abgewieſen. 

Die Bolſchewiki in Wilna 
Warſchau, 8. Januar. (P. A. T.) 

Nach hier eingegangenen Meldungen iſt Wilna 
nach vorübergehender Beſetzung durch polniſche 
Abteilungen am 5. d. M. von den Bolſchewiki 
beſetzt worden. 

Glaubwürdigen Nachrichten aus Wilna zu—⸗ 
folge, ging die Einnahme Wilnas in folgender 
Weiſe vor ſich: Am 1. Januar, um 4 Uhr 
nachmittags, verließen die Deutſchen 
einen Teil der Stadt und behielten nur die 
Vorſtädte Pohulanka und Koniny. Die Demar—⸗ 
kationslinie verlief längs der Zawalnaſtraße. 
Die Macht über die Stadt übernahmen die 
Polen, ohne auf Widerſpruch beim Sowjet 
der Delegierten zu ſtohßen. In der Nacht vom 
1. auf den 2. Januar wurde zur Eroberung 
des Sitßzes des Sowjets der Delegierten in der 
Wroniaſtraße 5 geſchritten, jedoch ergebnislos. 
Der Sowjet ergab ſich, aber erſt am 
2. Januar, um 1 Uhr nachmitiags. Im Ge— 
bãude des Sowjets wurden 8 Lrichen bol⸗ 
ſchewiſtiſcher Führer gefunden, es iſt 
jedoch unbekannt, ob ſie von ihren Genoſſen 
ermordet worden waren oder Selbſtmord be— 

gangen haben. Am nächſten Tage betrat eine 
polniſche Patrouille in der Stärke von 0 Mann 
das von den Deuſſchen beſetzte Gebiet und hatte 
ein Scharmützel mit deutſchen Huſaren. Unſere 
Verluſte betragen 4 Mann an Toten und 2 an 
Verwundeten, die deutſchen Verluſte 2 Mann an 
Toten und 2 an Verwundeten. 

Die Deutſchen zogen ſich in der Nacht vom 
3. auf den 4. Januar aus der Stadt zurück, 
aleichzeitig wurde die Stadt von den Bol— 
ſchewiki angegriffen. Dies beweiſt, daß 
die Deuiſchen im engeren Einvernehmen mit 
den Bolſchewiki handelten. Die Rote Garde kam 
von der Wilejka in Richtung Markucie und Roſſe 
und von Niemenczyna gegen Antokol und Po— 
ſpieszka. Die polniſchen Abteilungen leiſteten 
ihr, ſolange noch Munition vorhanden war, Wi— 

Januar. 

derſtand. In der Nacht von Sonntag auf Mon⸗ 
tag, d. h. vom 5. auf den 6. Januar, zogen fich 
unſere Truppen gegen Landwarowo zurück. Ein 
Teil der Leute, das heißt Kavallerie, die Offi⸗ 
zierlegion und das 3. Bataillon, das hauptſäch— 
lich aus Poſenern beſteht, zuſammen gegen 600 
Mann, marſchiert in Ausrüſtung auf die Heimat 
zu, der Reſt aber, 1470 Mann mit den Gene⸗ 
rälen Wojtko und Moszezynſki, und dem Chef 
des Stabes, Klinger, wurde von den Deut— 
ſchen entwaffnet und in einen Zug verla⸗ 
den, der ſofort nach Bialyſtok abging. In 
Bialyſtok beraubten die deutſchen Soldaten 
den polniſchen vollkommen des Geldes, der 
Schuhe, der Pelze und mehrfach ſogar der 
Röcke und Hoſen, ſo weit ſie deutſcher Herkunft 
waren. Gegenwärtig befinden ſich die polniſchen 
Soldaten in Lapy, wohin ein Delegierter des 
Staatsdepartements für litauiſche und weißruſſi⸗ 
ſche Fragen beim Miniſterium des Auswärtigen 
abgereiſt iſt, um die wirkliche Lage der Dinge 
am Orte zu unterſuchen. 

Während der Herrſchaft der Polen in Wilna 
trat die Verwaltungskommiſſion in Wilna nicht 
hervor. Die Gewalt in der Stadt übte das 
Militärkommando aus. Zum Stadtkommandan⸗ 
ten wurde von General Woöjtko General Mosz⸗ 
czenſti ernannt. In der Stadt herrſchte muſter⸗ 
hafte Ruhe. Der Volksrat veröffentlichte einen 
Aufruf zur Unterſtützung des Heeeres, die litaui— 
ſche Regierung dagegen ilebte in der Stadt Pla⸗ 
kate mit einem Proteſt gegen die Einnahme der Stadt 
durch die Polen aus. Dieſen Aufruf unterzeichnete 
Herr Birzyſko, der ſpäter bei General Wojtko erſchien 
und ihm in litauiſcher Sprache den Proteſt vor⸗ 
las. Auf dem Schloßberg war von den Litauern 
eine litaniſche Fahne ausgehängt worden. 
Nach der Einnahme Wilnas durch die Bolſchewiki 
blieben die Mitglieder der Verwaltungskommiſſion 
wie auch diejenigen des früheren polniſchen Ks⸗ 
mitees in der Stadt. In Warſchau iſt der Chef 
des Stabes, Hauptmann Klinger, bereits ein⸗ 
getroffen. Heute ſoll er im Generalſtab einen 
offiziellen Bericht über die Vorfälle in Wilna 
erſtatten. 

Die Beſetzung KRigas. 
Moskau, 7. Januar. (P. A. T. 

Bericht von der Roten Front vom 
6. Jauuar: Heute um 12 Uhr wurde 
Riga beſetzt. In der Richtung auf 
Reval wurde die Eiſenbahnſtation 
Charlottenhof eingenommen, die 
36 Werſt von Reval entfernt iſt. 

Neue cinzelheiten ũber den 
Staatsſtreich. 

Warſchau, 8. Januar. (P. A. T.) 
Aus militäriſchen Kreiſen werden uns noch 

folgende Einzelheiten über den Staatsſtreich mit⸗ 
geteilt, der in Warſchau in der Nacht vom 4. 
qauf den 53. Januar verſucht wurde: In dieſer 
Nacht bildete ſich eine Verwaltungskom-— 
miſſion, beſtehend aus dem Fürſten Euſtachh 

Georg Sapieha, Ludomir Czerniecki, 
Zdziechowſki und Dr. Dymowſki. Dieſe 
Kommiſſion, die ſich auf den Oberſten Janu⸗ 
8zajtis ſtützte, der dieſer Aktion ſelbſt beige⸗ 
treten war und eine von ſeinem Bruder, dem 
Hauptmann Wieslaw Januszajtis, geführte Unter⸗ 
offizier-Kompagnie angeworben hatte, verhaftete 
die Miniſter, bemächtigte ſich des Stadtkommandos, 
beſetzte das Telephon⸗ und Telegraphenamt, ver⸗ 
haftete den Stadtkommandanten Oberſt Zawadzki 
und ſchickte gleichzeitig 5 Häſcher aus, die den 
Chef des Generalſtabs Szepiycki in deſſen Woh—⸗ 
nung, im Hotel „Briſtol“ verhafteten. 

Dieſe Leute wieſen ſich durch einen Befehl 
des Revolutions-Komitees aus. Der 
mit der Hand geſchrieben und hatte einen ge⸗ 
druckten Kopf: „Stadtkommando Warſchau“; 
unterzeichnet war er von Hauptmann Wenzyk. 
Zur ſelben Zeit erließ Oberſt Januszajtis im 
Namen des Stadtkommandanten tetephoniſche Be⸗ 
fehle an die einzelnen Aoteilungen in Warſchau, 
damit ſie ſich auf dem Sachſenplatz verſammeln. 

Als General Szeptycki das Hotel „Briſtol“ unter 
BVewachung von 8 Häſchern verließ, befreite eine 
Patronille der Wache, die zur ſelben Zeit das 
Hotel betrat, den Chef des Stabes und führte 

Befehl war 

— 
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die vom Revolutionskomitee angeblich im Namen 

des Pariſer Nationalkomitees eutſandten Höſcher 
nach dem Wachtlokal ab. 

Der Chef des Generalſtabs, Szeptycki, begab 
ſich ſofort zum Stadtkommandanten, ging frei an 
der Unteroffizierslompagnie vorüber, die auf der 

uach dem Beratungsſaal des Verwaltungskomitees 
führenden Treppe aufgeſtellt war. Hier rügte 
General Szeptycki, ohne auf jemanden Rückſicht 
nehmen, in ſcharfen Worten den Oberſt Janu— 
szajtis für das Hineinziehen des Militörs in 
politiſche Abenſeuer. Die Verblüffung ausnützend, 
die ſein unerwartetes Erſcheinen bei den Verſam— 
melten hervorrief, verließ General Szeptycki den 
Saal unb begab ſich auf den Sachſenplatz, wo 
gerade die von Januszajtis im Namen des Stadt⸗ 
kommandos zuſammengezogenen Abteilungen vor—⸗ 
überzogen. General Szeptycki unterſtellle dieſe 
Abteilungen ſofort ſeinem Kommando und nach— 
dem er das Häuſerkomplex umzingelt hatte, ſchickle 
er zu Oberſt Januszajtis einen höheren Offizier 
mit der Erklärung, daß die Zivilperſonen frei 
ſeien und ſofort das Gebäude verlaſſen könnten, 
die Militärperſonen mit Januszajtis an der Spitze 
dagegen verhaftet wären. Hierbei erkläͤrte der 
höhere Offizier im Namen des Generals Szep— 
tycki offiziell, daß der Chef des Siabes in die 
politiſchen Momente dieſes Staatsſirciches gar 
nicht eindringe, er dagegen niemals erlauben 
würde, daß aus Parteiruͤckſichtigen das polniſche 
Militär in Staatsſtreiche hincingezogen werde und 
aus dieſem Grunde ſich gegenſeitig beſchießen ſolle. 

Polniſche ſtonſulate. 
Warſchar:, 7. Januar. (P. T. A. 

Die Preſſeabteilung des Miniſterinms des 
Auswärtigen teilt mit: Dieſer Tage reiſt als 
Delegierter des Miniſteriums des Auswãrtigen 
Herr Zygmunt Merdinger nach Ju go— 

lawien, Bulgariſen, Albban'—en 
und Griechenlamnd, um dort den pol— 
niſchen Konſnlardienuſt zu orga— 
niſieren und Handelsbeziehungen 
mit dieſen Staaten anzuknüpfen. Herr Merdin— 
ger wird zum Konſul in einem der oben er⸗ 
wähnten Valkanſtanten ernannt werden. 

Schwere ſtämpfe in Berlin. 
Maſchinengewenre am Brandenburger 

Tor. 
Berlin, 8. Januar. (P.. R. T.) 

Das Wiener Korreſpondenzbüro meldet: Die 
unabhängigen Sozialiſten unternahmen geſtern 
den Verſuch, Verhandlungen mit der Regierung 
anzuknüpfen. Dieſer Verſuch kann als mißlun⸗ 
gen bezeichnet werden. 

Geſtern vormittag hatten ſich Spar— 
tacusleute wieder in der Sieges⸗Allee 
verſammelt. Bis zu Mittag war es zit 
keinen ernſten Vorfällen gekommen. 
Nachmittags kam es Unter den Linden 
und am Brandenburger Tor neuerdings 
zu ſchweren Kämpſfen zwiſchen Regie⸗ 
rungstruppen und Spartacusleuten. Die 
Kämpfe danuern an. Am Brandenbur— 
ger Tor wird aus Maſchinengewehren 
geſchoſſen. 

Berlin, 8. Januar. (P. A. T.) 
Das Korreſpondenzbüro meldet: Die 

Spartacusgruppe hat die Staatsdruckerei 
beſetzt und die dort befindlichen Vor— 
räte an Papiergeld beſchlagnahmt. 

„benieße den Tag!“ 
Roman von Erika Riedberg. 

(26. Fortſehung.) 

Unſicher, die Buchſtaben faſt malend, ſchrieb 
ſie weiter: 

„Nun müſſen Sie es erfahren: Ich habe Sie 
geliebt, ſeit ich Sie kenne. Gewußt haben ich es 
erſt nach der großen Unterredung, die damals 
Ihr Schickſal entſchied. 

Jetzt werden Sie es verſtehen, wie dieſe eben 
verfloſſene Stunde möglich ſein konnte. 

Helga Torrild.“ 
Noch einmal verließ ſie das Haus. Jetzt 

gleich mußte der Brief fort — Gott mochte 
wiſſen, ob ſie ein paar Stunden ſpäter noch die 
Kraft dazu fand. 

— — Als ſie gegen Morgen ihr Schlaf— 
Ammer betrat, hatte ſich der beredte, befreiende 
Nachtwind gelegt — — eine trübe graue Sülle 
lagerte über allem draußen und drinnen — 
Hans Reimer hatte die Nacht wachend verbracht. 

Es war eine wundervolle Feierſtimmung in 
ihm. Dank und Frieden. 

Das herrlichte Weib in ſeinem Arm hal⸗ 
tend, durfte er eine Stunde erleben, deren Glanz 
noch viele Tage füllen würde. 

Er liebte Helga Torrild wie eine Heilige, 
die weiht zu reiner, hoher Tat. 

Mit dem ganzen Egoismus neuerwachten 
Künſtlertums nahm er Inſpirationen von ihr, 
erhob ſie aus der realen Welt menſchlichen Lie— 
besbedürfniſſes zur Muſe;. .. und der Funke 
von Mannesleidenſchaft, der jäh aufgeflammt — — 

erloſch und die Wallung, die ihn zu heißen Küſ⸗ 

der Tag anbrach. 

Frau!“ 

Ja, voll Troſi! 
unerträglichem Gedemütigtſein. 
weil er ſie nicht lieben konnte wie ſie ihn! 

gen, übermorgen reiſe ich! 
wiederſehen! 
nen — ihm und Eva Marle! 

wie ich leide! 

Deutſche Finanzplãne. 
Der Staatsſekretär des deutſchen Reichs ſchatz⸗ 

amtes hat die Finanzminiſter der Bundesſtaaten 
auf den 10. Januar 1919 zu einer Beſprechung 
nach Berlin geladen. Man wird zugeben müſ⸗ 
ſen, ſchreibt hierzu das „Berl. Tgbi.“, daß eine 
derartige Ausſprache über die Finanzlage des 
Reiches und in Verbindung damit über das 
kürzlich 
Reichsregierung, ſowie über deren weitere Fi— 
nanzpläne dringend notwendig iſt. Dabei wird 
es den Chefs der Landesbehörden möglich ſein, 
auch eigene Vorſchläge über die Schaffung 
von Einnahmequellen für das Neich zu 
machen; die Konferenz wird ferner, wie wir hö⸗ 
ren, zu der ſehr bedentſamen Frage Stellung 
nehmen, ob nicht ein dringendes Erfordernis 
dazu vorliegt, bereits der Natißnalver— 
ſammlung ſelbſt Finanzvorlagen zu 
unterbreiten, ſie alſo mucht lediglich als 
Konſtituante anzuſehen. Damit gerbinnt die Fi— 
nanzminiſterkonferenz eine erhedliche politiſche 
Bedeulung; dieſe iſt ihr aber auch vor alleimn 
deshalb zuzuſprechen, weil das Zuſammenarbeiten 
der einzelnen Finanzminiſter dartun wird, daß 
die bundesſtaatlichen Regierungen an eine Ab— 
ſplitterung vorn Neich ernſtlich nicht denken und 
wie wenig begründet gegenteilige Meldungen iud. 
Die Tagesordnung, die die Finanzminißtertonfe— 
reuz zu erledigen hat, iſt ſo umfangreich, daß 
für die Beratungen gegebenenfells noch der 
11. Jannar rorgeſehen iſt. 

Gemeinſames Vorgehen gegen den 
Boiſchewismus. 

Berlin, 7. Januar. (P. T. A.) 
Laut Mitteilung der „Roten Fahne“ verhan 

dele die deutſche Waffenſtillſtands— 
Kommiſſion ſchen ſeit zwei Wochen mit 
der Koalition über ein gemeinſames Vor— 
gehen gegen den Volſchewismus. Foch berufe 
ſich auf den Artikel 12 des Waffenſtillſtands 
Vertrages, welcher verlangt, daß die deutſchen 
Truppen ſolange in Rußland verbleiben, als es 
die Koalition für nötig befindet. Foch verlange 
daher, daß die deutſchenn Truppenſden 
Kampfmit Rußland aufnehmen. 
Erzberger habe erklärt, er ſei bereit, die beſetzten 
Gebiete, zu verteidigen, wenn die Koalition 
ſich däran beteilige, da der Kampf mit 
dem Bolſchewismus ein gemeinſames Ziel der 
Koalition und Deutſchlands ſei. Eine Einigung 
ſei aber bisher nicht erzielt worden. 

zu den Vorgängen in Poſen. 
Auch Thorn bedroht? 

Warſchau, 7. Januar. (P. A. T.) 
In einem Radiotelegramm aus Berlin heißt 

es: Die Polen treffen Vorbereitungen, um das 
Dauziger Hinterland zu beſetzen. 
Die frühere Lage ließe ſich nur mit Waffenge⸗ 
walt wieder herſtellen, was dem Ausbruſch 
eines Krieges zwiſchen Deutſch— 
lband und Polen gleichtäme. Die deutſche 
Regierung zieht an der gegenwärtigen polniſchen 
Grenze Truppen zuſammen und ſcheint entſchloſſen 
zu ſein, mit Gewalt in die Provinz Pofen ein— 
zudringen, um ſich dieſer wieder zu bemächtigen. 

Die letzten Nachrichten zeigen, wie gut der 
polniſche Aufſtand vorbereitet worden war. Als 
ſchon alles fertig war, riefen die Polen durch 
Dekorierung der Stadt mit den Fahnen der 
Koalition eine Provokation hervor. Die Truppen 
verlangten erſt die gütliche Entfernung der Fahnen 
und als dies abgelehnt wurde, gingen ſie ſeldſt 
daran, es zu tun.— Die Beſetzung Thorns 
durch polniſche Truppen wird don Tag zu Tag 
erwartet. Alle Augenblick iſt die Verbindung 
Berlins mit dem Outen unterbrochen. 

ſen hingeriſſen verflog, verklärte ſich zum jubeln⸗ 
den Dank des Künſtlers. 

Singen und Klingen ſchwoll empor, wogte, 
beſeligte — Er ſammelte die Töne des Nacht⸗ 
liedes droben von der Höhe, jauchzend fühlte er 
ſeine Kraft und ſchrieb — — und ſchrieb bis 

Und dann lag ihr Brief vor ihm .. 
In zärtlichkeitstiefer Ehrfurcht las er. — — 

An einer Kerzenflamme ließ er das Briefblatt 
langſam verkohlen. 

— — — uUm die Mittagszeit ging er zu 
ihr — — — 

Er kniete vor ihr. Sein Geſicht preßte ſich 
in ihre Hände. 

„Frau Helga! Eiebe, ſchöne, ſtolze Frau!“ 
Sie hatte die Lider geſchloſſen — ſierbens⸗ 

weh und matt den einen Gedanken augſtooll ſtieg die Sehnſucht empor nach Farben und Ts— 
feſthaltend: nur jetzt nicht ſeine Augen ſehen! 

Zart wie ein Hauch fühlte ſie ſeinen Kuß 
anf ihren geſchloſſenen Lidern — — und hörte wirbelnden Tanz der Leidenſchaften abzutun, und 
ſeine Stimme auf ihre hilfloſe Abwehr ſagen: 

Du ſchöne, Du liebe 

Weich klang es, voll Dank — — und Troſt. 

Nur auf die Augen! 

Er tröſtete ſie, 

Verzweiflungsvoll ſchwur ſie ſich zu: „Mor— 
Ich kann ihn 

Er darf nicht ſehen, wie ich ihn liebe — 

Fort muß ich! Fort!“ 

Es kam ganz anders mit ihnen. 

bekanntgegebene Steuerprogramm der 

ſten Seelenſchliff und ſeiner Töne reinſten Gold— 
glanz zu finden. 

Helga preßte die Lippen in rild. 

fand er ſie. 

nicht mal in ſchlafloſer Nacht eine Ider auftauchte — 
Wie ſollte ich ihm ferner begeg- ein Gedanke, der Leben gewann in heimlich 

ſchaffender Arbeit, vor jedem verborgen. 

mit Lãcheln gegenüber. 

— — Stunden, Anbetung in den nun noch tiefer ge⸗ 
wordenen Augen. 

Aus der Wahlinſtruktion 
zur Wahlordnung für den verfaſſunggebenden 
Landtag bringen wir zur Aufklärung der Wähler 
folgendes: 

Zur Bezeichnung der Wahlberechtigung 
der Perſonen, die ſich auf dem Trritorium des 
ehemaligen ruſſiſchen Teils befinden, muß in 
Betracht gezogen werden, das als Bürger 
des Polniſchen Staates gelten: 4) 

Perſonen, die in den verzeichneten Wahlbezirken 
aller drei Gebietsteile geboren wurden und die 
ſelben bewohnen; b) die außerhalb der Grenzen 
des obengenannten Territoriums geborenen Per⸗ 
ſonen polniſcher Nationalität; c) die an polniſche 
Bürger verheirateten Ausländerinnen und d) die 
in polniſchen Staatsdieuſt aufgenommenen Aus— 
länder. 

In Galizien und Deſterr.Schle⸗ 
ſien gelten als Bürzer des Polniſchen Staates; 
a) ſämtliche Perſonen, die nuch den bisherigen 
Vorſchriften das Zuſtändigkeitsrecht zu einer der 

Lokales. 
Lodz, den 9. Januar. 

Aufruf an die deutſchen Frauen. 
Mitbürgerinnen! Deutſche Frauen! 

Zum erſten Male geſchieht es wohl in unſe— 
rer Stadt, daß an Euch die Forderung ergeht, 
den eugen Kreis Eurer häuslichen Pflichten und 
Sorgen zu verlaſſen, um am öffentlichen Leben, 
am politiſchen Kampfe teilzunehmen. 

Die Wahlordnung zum verfaſſunggebenden 
Landtag räumt Euch volle politi ſchee 
Gleichberechtigung mit den Männern 
ein: Ihr könnt mit vollendetem 21. Jahre nicht 
nur wählen, ſondern auch in den Landtag, der 
die höchſte und wirkliche Vertretung der Volks— 
intereſſen iſt, gewählt werden. 

In Eure Hand iſt es nun gelegt, ſolche Gemeinden Galiziens oder Schleſiens beſiten; 
Vertreter in den Landiag zu wählen, daß die b alle Perſonen polniſcher Nationalität ohne 

Röckſicht auf ihre Jeuſtändigkeit, frühere Staats— 
angehörigkeit oder Geburrsort. 

Die Staatsangehörigkeit der im Territorium 
des früheren preußiſchen Teils wählenden 

für die Wahlen Euch verliehene Gleichberechtigung 
für alle Zukunft Euch erhalten bleidi. 

Nur eine Verfaſſung, die auf dem Boden 
politiſcher, nationaler, bürgerlicher und religiöſer 
Hieichberechtigung, Freiheit und Duldſamkeit Perſonen wird ducch befondere Infirutticn be— 
ſteht, kann Euch“ zu dieſem Euren Rechte ver- zeichnet werden. 
helfen. Die der Miliz und Polizei angehören— 

Deutſche Frauen! Laßt Euch des— 
halb durch keinen der falſchen Apoſtel verbienden, 
einerlei aus welchem Lager oder Stande ſie auch 
kommen mögen! Wiißtraut den Hirten, die auf 
Seeclenfang ausgehen, und den Fiſchern, die im 
Trüben fiſchen. 

Die „Vereinigung deutſcher 
Wähler“ iſt die einzige Wählpartei, an die 
Ihr Euch anſchliehen bönnt und auch müßt. 

den Perſonen uchmen an den Wahlen nicht 
teil, falls die Erfüllung dieſer Pflichien zu 
ihrem eigentlichen Beruf gehören. 

Als Perſonen, die auf gerichtlichem Wege 
ihrer bürgerlichen Rechte verluſtig gingen, gelten: 
a) die durch frühere ruſſiſche Gerichte zu 8wangs⸗ 
arbeiten oder Arreſtantenretten, oder zu Ge—⸗ 
fängnisſtrafen und Verluſt der Rechte, ferner 
zur Feſtungshaft mit Verluſt der Richte ver— 

erbt und ſtimmt für ihre Kandidatenliſte! urteilt wurden- falls dieſe Strafen nicht für po⸗ 
Verbreitet ihre Aufrufe unter Euch! Feuert litiſche Verbreche ausgeſeßzt wurden; by die durch 

frühere deutiche Bezirkogerichte uͤnd Polniſche 
Gerichte zur ſchoeren Kerkerſtrafe oder Beſſerungs⸗ 
anſtalt v rurteilt wurden (Gefängnis von 11, bis 
6 Jahren); c) die durch frühere deutſche Gerichte 
im früheren preußiſchen Teii zum Verluſt der 
Rechte Verurteilten; d) die im früheren öſter— 
reichiſchen Teil für Verbrechen verurleilt wurden, 
welche im Sinne der Wahlordnung in den Land— 
ag den Verluſt des Wahlrechts nach ſich zogen. 
Die Urteile der früheren Kriegsgerichte kommen 
nicht in Betracht. 

Ueber die Wahlberechtigung in den Landtag 
entſcheidet ausſchließlich das Oberſte Gericht 
und der Landtag, und zwar das erſte über 
Wahlen, gegen welche Proteſte erhoben werden— 
und der zweite über Wahlen, gegen welche keine 
Proteſte erhoben werden. 

alle, die Euch naheſtehen, dazu an, ſich für das 
Programm dieſer Vereinigung zu erklären, denn 
dieſe bekennt ſich zur Freiheit und Gleichberech⸗ 
tigung, zu einer ſtarken Staatsgewalt und zur 
Pflege unſeres Teutſchtums, zu einer ſtaat⸗ 
lichen, nicht kirchlichen Schule; 
ſie lehnt dagegen jeglichen Zwang im Staate, in 
der Kirche, in der Schule ab. 

Mitbürgerinnen! Es liegt nun an 
Euch, die Prufung zu beſtehen! Es liegt an 
Euch zu beweiſen, daß JIhr auf den gleichen 
Nechten, auch gleiche Pflichten übernommen habt. 
Wir verlangen von Euch nur politiſche Be— 
ſonnenheit und politiſche Rechtſchaffenheit, denn 
unſere Ziele und Aufgaben, für die auch Ihr 
mit uns kämpfen ſollt, ſind gerecht, billig und 
begründet. 

Wir laden Euch alle zu der am Sonntag, 
den 12. Januar, um 4 Uhr nachm. in 
gwßen Saale des Männergeſang 
vereins ſtattfindenzden großen Fraueu— 
verſammlung ein, auf der unſer Programm 
und unſere Ziele näher beſprochen werden ſollen. 

Wahlausſchuß 
der „Vereinigung deutſcher Wähler“. 

* 

Deutſche Wählerverſammlung. 
Am morgigen Freitag, um 4 Uhr nachm., 

findet im Speiſeſaale der Stolaroffſchen Fabrik 
(Rzgowſkaſtr. 26/28) eine Wahlverfamm- 
lung deutſcher Wählerinnen und Wähler ſtatt. 
Frauen wie Männer haben Zutritt. Zur Sprache 
ſollen folgende Punkte gelangen: Bedeutung 
der Wahlen für den polniſchen Landtag (Sejmß 
die Wahlordnung, das Programm, die Agitation 
u. ſ. w. Sprechen werden die für die Land— 
tagswahlen, aufgeſtellten Kandidaten und auch 
andere Perſonen. 

Von den Landtagswahlen. Der natis⸗ 
nale Arbeiter-Verband (N. Z. R) hal für den 
Landtag nachſtehende Abgeordnetenkandidaturen auf⸗ 
geſtellt: Lodz⸗Stadt: Walenty Michalak und ̟ Ludwik 
Was, liewicz; Lodz: Land: Sianis!aw VLewy (Bauer), 
Mieczyslaw Tomczak Arbeiter), Kazimierz Stem— 
pien (Bauer), und Dr. Boleslaw Fichna. Im 
Kreiſe Lodz hat der N. A. V. mit der Vereinigten 
Volkspartei (3. S. L.), Gruppe Wyrzykowſtißein 
Kompromiß geſchloſſen. 
WMit Genehmigung der Hauptwahlkommiſfion 

für den Stadtbezirt Lodz gibte der MWagiiteat fol⸗ 
gende Ergänzungen und Berichtigungen der Be— 
kanntmachung über die Einteilung der Stadt in 
Wahlbezirke und über die Arntslokale der Orts⸗ 
kommiſſion · bekannt: der Bezirk 72 umfaßt noch 
den Bahnhof Lodz galiſch; der Bezirk i28 auzßer 
der Lipowaſtr. 76 —93 und der Wulczanſtauraße 
62- 9 noch Vanſkaſtr 88 (nicht 714) — 113; der Be— 
zirk 188 Umfaßt die Julinsur. von 3244 Gnicht 34) 
und die Zagajnikowaſtr., wie bekanntgegeben. Der 
Bezirk 80 umfaßt anſtelle der Targowaſtr. bis zum 
Eiſenbahngeleiſe und dem Hauſe Ar. 105 die Tar⸗ 
gowaſtr. bis zum Eiſenbahngeleiſe bis zum Hauſe 

Hans Reimer bat — — und ſie blieb. Er 
war voll überquellender, unbändiger Schaf⸗ 
fensluſt. 

Altes ſollte neu werden, ganz nen 
viel ſchöner. 

Er glaubte einen Fehler gefunden zu haben: 
Er hatte bisher nicht über ſeiner Schöpfung 

gleichſam auf ſicherer Wacht geſtanden und vog 
dort aus des Lebens Leidenſchaften in Klänge 
umgeſetzt, ſie wiedergegeben, wie der Geifi ſie 
in ihrem Urſprung geſchaut, die Fantaſie fie ge⸗ 
boren hatte — nein / er hatte ſich von eben die 
ſen Leidenſchaften packen, durchruͤtteln, zerzauſen 
laſſen wie vom Sturmwind. 

Nun hatte er das Selbſterleben hinter ſich — 
und damit den Kampf — —. 

Träume waren jetzt in ihm. Und aus ihnen 

Sie ein wenig blaß, ein wenig unwahr unter 
dem Zwang, nie in Wort und Geberde die 
Schranken der — Freundſchaft zu ſireifen. 

Sie ſprachen nicht viel und immer mit ver⸗ 
holtener Stimme. 

Die Lampen brannten in ſtiller, roter Glut 
unter ihren Schleiern. 

Leife kniſterte das Feuer. 
Vom Flügel her zogen Töne, 

ſuchend, bis ſie zu Melodien wurden. 
Helga rückte ihren Seſſel ſo, daß fie aus 

der Dämmerung ihres Plahes ſein Profil ſehen 
kounte. 

Trãume umſpannen ſie! Träume ſo ſchmerz⸗ 
lich ſüß, ſo demütigheiß — die die Luft mit 
Beben füllten und das Erwachen mit ſcheuer 
Befangenheit — Träume, tief verborgen — 
Und ſein Werk als Begleitmuſik. 

Er brachte alles zu ihr. Jeden Ton mußte 
ſie miterleben ... Und er nahm alles von ihr. 
Alle Kraft, alle Begeiſterung. GSr fühlte in ſei— 
nem Schöpfungswunſch nur ſich und fein Wert. 

Helga war ihm nötig wie der Atem, wie 
der Ton, der ihn beſchwingte. Er entkleidete ſie 
rückſichtslos ihres Weibtums und erhob ſie zur 
Göttin — denn irdiſche Liebe konnte ihm jetzt 
nichts ſein. 

Manchmal wollte Helga die Kraft verlaſſen. 
Sie war drauf und dran, den Thron zu 

zertrümmern, auf den ſeine Künſtlerſchaft fie 
gleich einem Götierbild geſtellt — ihm ins Ge⸗ 

ſich zu rufen: 
„Hier bin ich! Das einfache, 

Weib!“ 

und ſo 

wechſelnd, 

nen von Zartheit und feiner, ruhender Schönheit. 
Die Sehnſucht, kämpfende Begierde, den 

in der Vollendung kriſtallener Klarheit den fein⸗ 

Und alſo trieb es ihn — zu Helga Tor— 

Sie war nur für ihn da. Zu jeder Stunde 

Ihre Arbeit ruhte oft tagelang, bis ihr ein⸗ 

Wenn Reimer daun kam, ſtanden ſie ſich 

Er ſtrahlend, in Erwartung ſchöner, ſchönſter liebeheiſchende 

dortſetzung folgt. 
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gender Tagesordnung 

Wie wir hoͤren, 

vLodzer Freie Preſſe. — Donneratag, den 9. Januar 1819 — 

Deutſche ähler! 
Es iſt Enre Pflicht feſtzuſtellen, ob Ihr in die Wählerliſten eingetragen ſeid! Es eile 

daher jeder zu der Wahlkommiſſion, zu der ſein Haus gehört. 
ſind durch Mauneranſchläge bekannt gemacht. Nach 
mehr angenommen. 

T—— ——�� — * —8 

Nr. X. Die Lokale der Oriskommiſſionen wurden 
wie folgt verlegt: dür die Bezirke 7.8 und von 
der Z3glerfkaſtr. 70 nach der Zaierſkaltr. 64 Radog. 
Leih⸗ und Sparkaſſengeſellſchaſt), die Bezirke 15, 
16, 17 und 18 von der Zeiterſtr. 11 nach der Ecke 
Reiter und Alexandrowfkaſtr., die Bezirke 98 und 
99 vom Targowh Rynek änach der Nowo⸗Targowa 
18 Urũher 19), die Bezirſe idh, 108, 107, T08ꝰ 100, 
110 und unw von der Sienkiewiczſtr. 11 nach der 
Sienkiewiczitr. 31 (2. Leih⸗ und Sparkaſſengeſell⸗ 
ſchaft), der Bezirk 131 von der Rokizinfkaſtr. 27 
nach der Widzewſtaſtr. 530. Die wahlberechtigten 
Lodzer Einwodner haben ſich davon zu überzeugen, 
ob ſie in die Wahlliſten eingetragen ſind. 7u dies 
nicht der Fall, ſo haben ſie bei der Vezirtswahl⸗ 
kommiſſion dagegen Einſpruch zu erheben. Solche 
Ein prüche werden nur bis zum 12. Januar be⸗ 
rũdſichtzzgg.. 66 

für die Landtagswahlen anugeitelit. 
Die Liſte enthält folgende Namen; Or. Benade, 
Dr. Roſenblatt, Rabbiner Dr. Thion (Krakan), Rro⸗ 
feſſor Bromberg, B. S. Ulrich, Krakauer, S. huhn 
und Joſef Lewi. 

Gottesdienſt für Lemberg. Am Freitag 
findet in der St. Stanislaus Koſtla⸗Kirche eine 
vom Prälaten Tymieniecki geleſene Weſſe für die 
Verteidiger von Lemberg ſtatt. 

Getreide für Lodz. Am Dienstag ſaudte 
die ſtaatliche Landesgetreidezentrale dem Lodzer 
Brot- nuud Mehlverteilungskomitee 19 Waggon 

Roggen. 
Von der Schulinſpektion. Die Aus— 

zahlung der Staatazʒulagen für zjährigen Dienſt 
der Lehres der ſtädtiſchen Schnlen wir im VBüro 
der Inſpektion am Freitag, Sonnabend Montag 
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und Dienstag von 4 Usr nachmittags ab in 
folgender Ordnung ſtattfinden: am Freitag die 
polniſchen Schulen NNil biz38, am Sanngbend 
NNe37 bis 72, am Monan die 
am Dienstag die deuiſcher Schulen. 
Am Freitag um 41/, Ulr nachmittags findet 

eine Sitzung der Schuſdeputationmit fol⸗ 
ſtalt: Schulbudget für 

Angelegenheiten. 1919/20 und laufenve 
Jufolge der, Unmöalichkeit des Unterrichts in 

Schulen, in welchen Wahlbüno eröffnet wurden, 
hat die Schuldeputation“ im Einvernehmen mit 
dem Magiſtrat beſchloſſen, den Schulinſpektor zu 
erſuchen, die Schlie gunmg diuſer Schuictten 
hungen bis Sonnabend einſchleßlich zu deren 
W iſt die Zuſtimmung des Schul⸗ 
inſpektors hierzu bereits erfolgt. 

Für deutſche Keriegerfrauen. Wir wei— 
ſen nochmals darauf hin. daß heute der letzte 
Tag der Auszahlung von Unterſützungen an 
deutſche Reſerviſtenfrauen iſt. Die Auszahlung 
findet durch den Vertreier des ſchweizeriſchen 
Konſulats in der Zakoutnaſtraße 82 ſtati. Alle 
Frauen, die das Gerd für Dezember noch nicht 
erhalten haben, wollen ſich heute melden. 

Wirtfchaftlicher Terror. Die Arbeiter 
wandten in nachſtehenden Fällen Terror an: in 
der Fabrit Feigenbaum (Petrikauer Straße 37) 
Kroiobzyniki (Petrikauer Str. 55), Ziegelberg 
Hachodniaſtr. 89), L. Toͤpfer (Wiilſchſtr 60), 
Mais, wo 400 Acbeiter den Verſuch machten den 
Vater des Fabrikanten feſtumehmen; im Kontor 
Schmulewicz verſuchten Arbeiten die Fabrifamen 
Briger und Rainct zu verhaften; der Verſuch 
wurde gemacht, den Verwalter der Fabrik Eiſen— 
braun feſtzunehmen; Schöps (Krutkaſtr. Nr. 2), 
Häsler (Widzewſkaſtr. 234 y, Rotſchild Petrikauer 
Str. 121), wo die Arbeiterin Kintaskiewicz we⸗ 
gen Beleidigung der Polizei und der Arbeiter 
Korochow wegen Aufforderung zur Entwaffnung 
der Polizei von dieſer verhaftet wurden. 

Bitte um Schutz. Wie wir erfahren, ſind die 
derren Deſurmont und Toͤpfer als Verlfretert det 

in Lodz anfäſſigen frauzoſiſchen Unternehmer bei 
dem Lodzer Voltskommiſſar herrn Wzewſti, un 

chutz ihrer Unternehmen vorſteſlig geworden. 
Militär⸗Kaſernen. Der Magiſtrat erhielt 

den Auftrag, unverzüglich entſprechende Räumlich—- 
keiten für Militärperſonen vorzubereiten. 

Veue Miliz. Das Volkskommiſſariat er— 
hielt den Auſtrag des Miniſteriums des Innern 
dur Organiſierung einer beſonderen Miliz zur 
Bekämpfung des Kettenhandels, der 
Sabotage und der Anarchie. 

Deutſche geheime Dokumente. Das Lodzer 
Zolts tommiſfarat wird demnachſt mit der Bi 
difentlichung in ſeine Hand geratener geheimer Do— 
umente beginnen, die Eigentum der deutſchen 

Feldpolizei in Lodz waren FJedes in Lodg erſchie 
dene geheime politijche Flugblatt wurde unver— 

zůglich ũberſetzt und dem Geh imdienſt der deutſchen 
. Behörden zugeſandt. Die Lodzer Preſſe wurde 

enau ſtudiert und bemerkenswerte Nachrichten mit 
nmerkungen verſehen Jeder ſoſcher Zeitungs⸗, 

nausſchnitte wurde dem Polizeiprãſidenien Fur 
enntnisnahme vorgelegt. Der Volkskommiſſar, 

Serr Rzewſti hat eine Reihe von politiſchen Rap⸗ 
—8 dem Arbeiterrat zur enntnisnahme ůber 

— — 

verhaftete einen 

Der Ausſtaund unſerer Zeitungsaus— 
träger iſt beigelegt. Es iſt uns gelungen, eine 
Einigung mit ihnen zu erzielen, ſo daß von jetzt 
ab in der Zuſtellung der „Lodzer Freien Preſſe“ 
hoffentlich keine Unterbrechung mehr eintreten wird. 

Perſönliches. Der aus Perm eingetrof— 
fene ehemalige Bezirksrichter Piotr Orlowſti wurde 
vom Juſtizminiſterium zum Bezirksrichter in Lodz 
ernaͤnnt. Bezirksrichter Orlowſti hat ſein Ami 
bereits angetreten. 

Neue Briefmarken. Die polniſche Haupt⸗ 
poſtvperwaltung hat neue Briefmarken-Proviſorien 
herausgegeben. Die deutſchen 5-, 102, 202, 40- 
und 60.Pfg.⸗Aufdruck-Poſtwertzeichen wurden ent—⸗ 
ſprechend bedruckt, außerdem wurden die 71/, 
Pfg.Briefmarken in 25-Pfg.-Marken umgewau— 
deit. Ferner ſind neue Poſtkarten-Ptiopiſo— 
rien im Verkehr erſchienen und zwar 15 Pfqa. 
auf 7, Pfg. orange General-Gouvernement 
Warſchau. 

13 Cutsarbeiter auf der Anklage— 
bank. Dieſer Tage hatten ſich vor dem hieſigen 
Bezirksgericht dreizehn Arbeiter des Gutes Swien⸗ 
cice dafür zu verantworten, daß ſie in der Nacht 
zuw 23. Jannar v. J. die an der Straſte von 
Tuszyn nach Baby wachſenden Bäume, die Ei— 
genium ihres Gutsherrn (Skarzynſti) iind, ab⸗ 
geäſtet zun haben. Die Angellaaten erklürten, daß 
ſie von der Gutsverwaliung kein BPrennbolz ge— 
liefert erhielten und infolgedeſſen zum Diebſtahl 
der Aeſte geimaungeit waren. Uebrigens habe 
der Gutsnerwalter ihuen geſtattet, das Holz zu 
holen. Die Angeklogien wurden von demabver— 
eidigten Rechtsanwalt St. Kobylinſki verteidigt, 
der um Freiſprechung ſeiner Vollmachtaeber bat. 
Das Gericht verurteil!e alle dreitehn Arbeiter zu 
je drei Tegen Haft und den Gerichtskoſten. 

Die ebemaline „Hodzina Volſti“. In 
die Unierſuchnnaskömmijtion für die ehemalige 
„Gadzina Poiſti“ wurde an Stelle des Nedaft— 
teurs Milker, der zurückgetreten iſt, der bekannte 
Rechtsenwalt und Taurnaliſt Piotr Kon und der 
Vorſißende des Vereins der Schriftſteller und 
Joucnaliſten in Lodz. Dr. Mierzynſti, berufen. 
Sekretär der Kommiſſion iſt der Sekretär der 
Preſſeabteilung, Herr Zygmunt Lenartovicz. 

Ronubũberfülle. Um Dienstag um 5 Uhr nach⸗ 
Dtittaas wurde im Baustor Wschodniaſtraße 531 der 
Jakob Gutaold Ggierikaſtr. 748) von zwei Banditen 
über?allen, die ihn wurgten und ſeiner Vrieftaĩche 
beraubten. in der ſich 2oh Mk. und ss Wuͤbel be⸗ 
fanden. Ein zufällig vorũbergehender Herr Drejfler. 
der das Stshnen des Uederfallenen hörte, warf 
ch auf die BZanditen und ſchlug dem einen den 
Revolver aus der Hand. die Flůchtenden verfolate 
er mit Vorübergehenden und nobin ſie feft. Es 
ſtellte ſich heraus daß die Feſtgenommenen, die die 
geraubte Vrieftaſche ieder herausgaben, länuaſt 
geſuchte Vanditen ſind. —5 der Ecke 
der Lagiewnicka und dolnaſtr. hielten vor— 
geſtern abend gegen 9 Uhr bewaffnete Randen einen gewiſſen Zielinftr an und forderten von ihm 
die Heroahe des Geldes. Zielinfki ergriſſ die Flucht 
murde jedoch von den Banditen eingeholt, miß 
hanbdeit nug um 800 Mef. eine ſilberne Uhzr und 
dergl. beraubt. — Im Laden des Ankon Makowsti, 
Przendzalniang 89, erſchienen drei mit Vevolvern 
bewa'ſnete Nanditen, bdie den Ladenbeſitzer be⸗ 
drohten und 817 Mark und 1000 Zigaretten raubten. 
Die zu ihrer Verfolqung entſandte Polizeiſtreife 

gewiſſen Anton Liskawfki, der 
keinerlei Ausweiſe beſaß. Der Verha'tete ertlãrte, 
unlängſt aus dem Sieradzer Gefängnis entlaſſen 
worden zu ſein und wies auf den Leon Niziak ars 
einen ſeiner Genoſſen beim Raubüberfall hin. 
Auch Niziafk wurde feſtgenommen. 

Nachklänge zum blutigen ANeberlall 
am Neuwiahrstage. Unſere Leſer werden ſich 
erinnern, daß am Neujahrstage die Bierhallen— 
beſitzerin Gamert und deren Tochter von zwei 
jungen Leuten überfallen und verwundet wur— 
den. Dank den energiſchen Ermittelungen der 
Kriminalpolizei unter der Leitung des Ge— 
hilfen des Kommiſſars Nikonorow gelang 
es jetzt, die Täter feſtzunehmen. Es ſind dies 
die hieſigen Einwohner und Banditen Franj 
Krol und Emil Flor. Sie wurden hinſer Schloß 
und Riegel gebracht. Mutter und Tochter 
Gamert befinden ſich noch im Krankenhauſe. 

Schüſſe auf einen Revieraufſeher. Vorge⸗ 
ſtern aben wurden auf den Revieraufſeher des 
3. Kommiſſariats Reſchte an der Ede der Sien 
kiewicz⸗ und Gubernatorikaſtroße von Unbekannten 
zwei Schuſſe abgefenert, die zum Gluͤck fehl gingen. 

Verhaſtete Spieler. Die Polizei verhaftete 
den Anton Kozulski, deſſen Bruder Fen und den 
Boleslaw Zakrzewoͤki, die den Vicktor Palaſzewſti 
überiallen und, beraupt hatten. Die Verbafteten 
erklärten, daß ſie an Palaſzewſti viel Geld verſpieit 
haben, das ſie wiederheben wollten. Der glückliche 
Gewinner wurdẽe gleichfalls verhaftet. 

Sleine Nachrichten. Vis jetzt ſind an das 
ſtädtiſche Telephon netz 150 Apparate angeſchloſſen. 
Im Dezember vorigen Ja res vereinnahmte⸗ das 
Eichamt für die Vrüfung und Abſtemplung von 
Wagen, Maßen und Gewichteͤn 1362 Mart Es 
wurden geſtempelt: 1 Brückenwage, 22 Dezimal⸗ 
wagen, 33 ãngewagen, 84 Tiſchwagen, 1080 Ge- 
wichte, 27 Raummaße,1 Längenmaß, 117 Fäſſer; 

erſte 

„Konſian iynow wird eine 

kontrolliert wurden 885 Läden, wobei 38 Protokolle 
aufgenommen und 112 Gewichte und 12 Raum— 
maße eingezogen wurden. 

Im Hauſe Alexandrowſkaſtraße 18 wurde in 
der Wohnung des Moſes Dziandziarſki eine ge⸗ 
heime Oelmühle geſchlofſen In der Woh⸗ 
nung des Iſrael Ganzarfki und des Ifrael Wein- 
berg (Alerandrowſkaſtr. 25) wurde cine geheime 
Zigarettenfabrik entdeckt, in der Zigaretten 
der Firmen „Nobleſſes und »WfUnion“ hergeſtellt 
wurden. Weinberg wurde verhaflet. 

Theater und Konzerte. 
Thalias-Theater. Die Nachfrage nach der 

luſtigen Operette „Blitzblaues Biſutr iſt ſo 
zahlreich, daß die Direktion die Vorſtellung für 
Donuerstag, den 9. Jannar, abends Uhr 
noch einmal augeſctzt hat. Die Dienstag Auf⸗ 
führung der Operette Das Dreimader lLe⸗ 
haus“ war ausverkauft, die nächſte Wiederholung 
findet am Freitag, den 10. Januar, abends 
7 Uhr, ſtatt. Das Kindermärchen „Dornröschen“ 
erlebbam Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, die 
11. Wiederholung. 

Aus der Umgegend. 
BRcexandrow. Vogtwahl. Am3. Ja⸗ 

nuar, vormittags 10. Uhr, fand in der Fabrik 
von Steckel die Wahl des Gemeindevogtes unter 
Leitung des Gemeinderichters Lehelht ſtatt. 
Die Waglen dauerlen his 4 Uhr nachmittags 
und nahmen einen ſtürmiſchen Verlauf. Als 
Kandidaten waren aufgeſtellt die Herren: Kawka, 
Nadominſki, Vicior Idanowicz Milſch und 
Alfons Pravitz. Erſterer erhielt 775, der 
zweite 40, der dritte 100, der vierte 25 und 
der fünfte 10 Sliimmen. Als die Wahl des 
Kandidaten Nadominſki, den man allgemein gern 
als Vogt geiehen hätte, ſeinem Erde zuging, 
bereitete ein unbedeutender Vorfall, der? den 
NRiegeln der Wahl zuwiderhandelt haben ſoll, und 
den ſich die Kawkaſche Partei zunutze machte, 
dem Wahlgang ein vorzeitiges Ende. Rado— 
miniki, der höchſtwahrſcheinlich die Vehrzahl der 
Simmen auf ſich vereinigt hätte, wurde nicht 
gewählt. Seine zum zweitenmal vorgenommene 
Wahl brachte ihm die erwähnte geringe Stimm— 

zahl, da infolge einer von Herrn Czeslaw Le— 
wandowſli zuvor gehaltenen Anſprache, in der er 
den Deutſchen und Juden ſeparatiſtiſche Be⸗ 
ſtrebungen vorwarf, der größte Teil der Deut— 
ſchen und Juden dat Wahllokal verlaſſen hatte. 

Der zum Vogt gewahlte Herr Kawka iſt 
ein junger Mann von 29 Jahren und in der 
Stadt nur wenig bekannt. Sein Gehilfe wurde 
Herr Zdanowicz. Ueber den Ansgang der 
auf dieſer Weiſe vor ſich gegangenen Wahl 
herrſcht ir der Stadt allgemeine Unzufriedenheit. 
Die für den gleichen Tag anberaumt gewefene 
Wahl des Gemeinderates konnte der vor— 
geruckten Zeit halber nicht ſtatiänden und wurde 
cuf den 8. Januar veiſchoben. Unter den 
Anwärtern auf die Gemeinderaipoſten ſollen ſich 
auch einige Frauen befinden. 

— Wablverſammlung. Am Nach⸗ 
mittag des Dreikönigiages fand in Alexandrow 
im Saale des Geſangvereins „Polyhymnia“ die 

ſte Wahlverſammlung der Deutſchen Volks⸗ 
partei ſtatt. Die Verſainmlung, zu der mehrere 
Hundert Männer und Frauen aus der Stadi 
und Umgegend erſchienen waren, eröffnete um 
!/ 20 Uhr Herr Eduard Koch, der die Erſchienenen 
begrüßte uͤnd den Zweck dber Verſammlung in 
kurzen Worten klariegte. Hierauf ergriff Herr 
Guſtow Ewald, das Wort; or ſchilderte in 
einer längeren Anſprade die Bedeutung der 
Landtagswahlen und erläuterte das Programm 
der Deutſchen Volkspartei. Herr Hugo Neu⸗⸗ 
mann gab Anleitungen über die am 26. Ja— 
nuar 1919 ſtattzufindenden polniſchen Land⸗ 
ags⸗Wahlen und erklärte die techniſche Seite 
derſelben. Zum Schluß vorderten beide Redner 
die Verſammelten auf, ihre Ueberzeugung unter 
ihre Brüder und Genoſſen zu tragen und am 
Wahliage recht zahl eich zur Wahlurne zu ſchrei⸗ 
ten. Um 7 Uhr wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Neuert Arzt. Der ſeit 1915 in Alexan⸗ 
drow tätige Arzt Dr. Flawiuſch Neuma un 
verließ am 1. Januar ſeinen Poſten und begibt 
ſich dieſer Tage nach Warſchau. An ſeiner 
Stelle trat Dr. Szpanka aus Radom. 

Koenſtantynow. Lehrer geſucht. In 
zweite evangeliſche Schule 

eröffnet werden, für welche ein tüchliger Lehrer 
und Leiter geſucht wird. Kandidaten wollen ſich 
bio zum 20. d. M. beim Vorſtand, Mühlſtr. 8 
perſönlich melden. 

— Zivilſtandsnachrichten aus der 
evangeliſchen Gemeinder gIn der Zeit 
vom 39. November bis 31. Dezember 1918 wurden 
getauft: 6 Knaben und 4 Maͤdchen; aufgeboten: 

Paare; getraut: 1 Paar und zwar: Bruno Kin⸗ 
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erhielt von Ignaz Paderewſti aus 

Die Adreſſen der Wahlbüros 
dem 12. d. M. werden keine Reklamationen 

dermann mit Ida Kunert; beerdigt: 2 Kinder und 
folgende 3 erwachſene Perſonen. 1) Anna Roſine 
Gellert, geb. Nitſchke, 7 Jahre, 2) Sumuel Kelm, 
51 Jahre, 8) Voſalie Zietke, geb. Sänſchke, 42 Jahre. 

Cetzte Nachriditen. 
Um WMolens Grenzen. 

Warſchau, 8. Januar. (P. A. T.) Be— 
richt des Generalſitabes des polniſchen Heeres 
vom 8. Januar: 

In Oſtgalizien haben unſere Truppen 
angeſichts der aͤberwiegenden ukrainiſchen Kräfte, 
die von den Deutſchen, Oeſterreichern und Un— 
garn mit reichem Kriegsmaterial verſehen werden, 
ſich bisher defenſid verhalten. Tie Fort⸗ 
ſchritie in der Organiſation unſerer Heeresmacht 
haben die Verlegung größerer Zräfte auf dieſen 
Kriegsſchauplatz ermögucht. Die Oberſte Heeres⸗ 
leitung, die am 5. Januar die Leilung der 
Operationen übernahm, ordnete den, Uebergang 
zur Offenſive an. Am 7. Januar in der 
Morgendämmerung durchbrachen Abiei— 
lungen der Heeresgruppe Bug die 
ſtarkbefeſtigte ukrainiſche Stel— 
bung füdlich und ſüdöſtlich von Rawa 

Ruska. Dombrowka, Stara Wies 
und Bilut y wurden im Sturmgenom— 
men, wobei der Panzerzug „Odſiecz“ mitwirkte. 
Es wurden Gefangene gemacht, ein Wia⸗— 
ſchinengewehr und Kriegsmaterial erbeutet. Um 
2 Uhr nachmittags überſchritten die erwähnten 
Abieilungen das Flußchen Moszczona zwiſchen 
Moſzczana und Brzezina und rückten in Richtung 
Zolhkiew vor. Rördlich von Rawa RNustu 
bei Pachnow warſen wir die Ukrainer in öſt⸗ 
licher Richtung zurück. Am Wiorgen des 8. Ja— 
nuar griſſen die in der Richtung auf Hru⸗ 
biſes zo w kämpfenden Abteilungen der Heeres⸗ 
gruppe Bug den Feind bei Uhrynow und Warenʒz 
an und ſetzien ſich in Filimow feſt. Der 
Kampf dauert an. 

Bei der Heeresgruppe des Generals Ro 3⸗ 
wadowjki kleinere Kämpfe. Bei Lemberg 
iſt die Lage unverändert. — 

Im Poſniſchen wird die Entwaff— 
waung der derutſchen Truppen fortgeſe vzt. 
Die von uns beſehte Linie verläuft von Sluzew, 
ſüdlich von Thorn, über Keynia, Rogozno, 
Wronki, Pniewo, Nowy Toniys, Allenſtein, 
Samigiel, Kobylin nach Oſtrzeszow. 

Der Chef des Generalſtabes. 

Die Lage in Poſen. 
Paris, 8. Januar. (P. A. T.). Aus Poſen 

wird nach Amſierdam gemeldet: Eine Verſamm⸗ 
lung, auf der das ehemalige Reichstagsmitglied 
Korfanty die polenfeindliche Tätigkeit der preußi⸗ 
ſchen Regierung darlegte, faßte eine Entſchließung, 
die verlangt, daß der Oberſte polniſche National⸗ 
rat/ die Verwaltung des Landes übernehmen ſoll, 
da allein der Rat die notwendige Aucorität zur 
Aufrechterhaliung der Ordnung und Sicherung 
des Eigentums und Lebens der Einwohner ohne 
Unterſchied des Glaubens und der Nationalität 
beſitze. 

Ein Telegramm Paderewſkis. 
Krakau, 8. Januar. (P. A. T.) Das 

Präſidium der Polniſchen Liquidationsfommiſſion 
Warſchau nach⸗ 

ſtehende Depeſche, die an Dr. Teriul gerichret 
war: Eilig nach Warſchau abreiſend, hatte ich 
deine Moglichkeit; den geehrten Herren meinen 
Dank für die Verſchönerung des herzlichen Em⸗ 
pfanges, den mir unſer geuͤebtes Kratau geſtern 
bereitet hat, durch Ihre Mitwirkung. Ich geſtatte 
mir daher in kurzen Worten den geehrlen Herren 
ſowie der ganzen hohen Kommiſſion die Verſicherung 
meiner hohen Ehrerbieiung und tiefen Dankbar⸗ 
keit auszudrücken. Paderewſki. 

Engliſcher und amerikaniſcher Beſuch 
für Warſchau. 

Krakau, 8. Januar. (P. A. T) Die Liqui⸗ 
dationskommiſſion reilt mit: Am vergangenen 
Sonntag traf in Wien auf der Durchreiſe nach 
Warſchau eine aus dem ehemãaligen engli⸗ 
ſchen Generalkonſul in Warſchau, Herrn Ti— 
mens, als Vorſitzenden, ſowie Herrn Tomny als 
engliſches uud dem Univerſitätoprofeſſor Coolidge 
als amerikaniſches Mitglied beſſehende Kommij⸗ 
ſion ein, die außerdem von den amerikaniſchen 
Offizieren Foſter und Paszkowſti und dem Se⸗ 
kretaͤr der pomiſchen Geſandiſchaft in Bern, Graf 
Szembel, begleitet wird. Am Montag wurde die 

Kommiſſion von dem Geſandtſchafismitglied in 
Wien, Herrn Galecki, empfangen in deſſen Hauſe 
die engliſchen und amerikanſſchen Herren den 
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Abend verbrachten. Am 8. Januar begibt ſich 
die Kommiſſion in Begleitung des Legations— 
rates Dr. Gomplowicz und des Leutnants Pu—⸗ 
ſtowſti über Krakau nach Warſchau. Dieſe Kom⸗ 
miſſion iſt die erſte offizielle Geſandtſchaft rein 
politiſchen Charakters ͤder Regierung Englands 
und Amerikas und hat die Anknüpfung von Be— 
ziehungen mit der polniſchen Regierung in War— 
ſchau zum Zweck. Die Ankunft der Kommiſſion 
in Krakau wird am Freitag erwartet. 
Uebergabe deutſcher und öſterreichiſcher 

Schiffe. 
Paris, 8. Januar. (P. A. T.). Bisher 

hat die deutſche Marine 120 Unterſeeboote 
ausgeliefert, die in engliſche Häfen geſchleppt 
wurden. Es verblieben noch 60 U-Boote, von 
denen eini J — dem „Matin“ zufolge — noch 
in dieſer Woche an der engliſchen Küfte erſchei— 
nen werden. Dieſer Transport beſteht aus Ein— 
heiten, die aus dem Millelmeer zurückgekehrt ſind. 

Paris, 8. Januar. (P. A. T.). Aus Buda⸗ 
peſt wird nach Amſterdam gemeldet: Drei höhere 
engliſche Marineoffiziere trafen in Budapeſt ein, 

um die Donaumonitore zu übernehmen, die nach 
Belgrad geſchickt werden. 

Theodore Rooſevelt F. 
NewsNork, 8. Januar (P. A.T.) Einer 

Reutermeldung zufoige, iſt der ehemalige Prä⸗ 
ſident der Vereiniäten Staaten Theodore 
Roofevelt au: Sonntag früh einem Leiden, 
hervorgerufen durch Rheumatiemus, erlegen. 

Ausweiſungen aus Belgien. 
Berlin, 7. Januar. (P. A. T.) Der bel—⸗ 

giſche Juſtizminiſter gab bekannt, daß alle Aus— 
länder, die während des Krieges Beziehungen 
zu den Dentſchen unterhielten, aus— 
gewieſen werden. 

Ledebour und die wonmuniner. 
Moskau, 8. Januar. (P. A. T.) Es iſt 

hier der — Funkſpruch aus —8 
eingegangen: Die Verhandlungen Ledebours mit 
der lommuniſuiſchen Partei in ſeiner Eigenſchaft 
als Vertreter des revolutionären Komitees ſehen 
die unabhängigen Sozialiſten als einen Verrat 
an der eiſenen Partei an. Der Uebergang des 
ganzen Romitees zur kommuniſtiſchen Partei 

wäre gleichbedeutend mit einer vollſtändigen 
Vernichtung der Partei der unabhängigen So— 

zialiſten. J warſchauer Börſe. 
Warſchan, 8. Januar. 

8. Januar 8. Januar 
4/.0/, Pfandbriefe 

d. Landbank 202,25 202.50 
50/. Pfandbr. der 
Warſch. Kred.⸗Geſ. 196,75 198.50, 198 
100-Rubel⸗Scheine 150 146 
806. Rubel⸗Scheine 139,75 138. 30 -120. 50 
Dumarubel 110,50 111 -2112 
Lronen 45,55 52,20 

Aus dem Geſchäftsverkehr. Wie aus einer 
Anzeige in dieſer Ausgabe heroorgeht, haben die 
Bruͤder Emil und PaulHarriers in Lodz 
in der Nawrotſtraße ß8 eine Kaffee⸗Nieder 
lage der Firma Fuß Arnold, Warſchan, eröffnet. 

Die Schuhfirma T. u. A. Bat'a hat in 
Lodz in der Petrikauer Straße 74 eine Verkaufs— 
ſtelle eröffnet. Die Firma iit, wie wir hören, an 
der Entwiglung der Lederinduſttie in Galizien be— 
teiligt, wo ſie die Polniſchen Gerdeveien in Krakau 
und die Polniſchen Schuhfabri ken in Galizien 
unterſtützt bzw. wieder in Betrieb ſetzte. Die 
Schuhe der Firma zeichnen ſich durch Billigkeit 
und Güie aus. 

Thalia⸗Theater 
Donnerstgg den 9 Januar 19019, 

Abends 7 Uhr: 

„Blitzblaues Blut“ 
Operette in 3. Alten von Bernauer und Schanzer, 

Muſik von Walter Kollo. 
Freitag, den 10. Januar 1919. 

Abends 7 Ahr: 

„Das Dreimäderlhaus“ 
Cperette in 3 Ukten von Willner und Reichert. 

MPuſit von Frauz Schubert. 
Sonnabend, den 11. Januar 1918, 

nachmittags 8 Ahr: 
5 Einheitspretie: Mk. 3, 2, 1,00, 75 u. 30 Pfg. 

„Dornröschen“ 
Weihnachtsmärchen mit Tanz und Geſang in 6 Bidem 

nach einer alten Joce von Walter Waſſermann. 
Villetvorvert auf tãglich. 123 

E — — 

Rerantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lopdz. 

ri. Am t. Januar djis. J. nachts enlſchlief ſanft im Herrn nach kurzem ſchweren Leiden mein teurer Gatte, 
Schwiegervater 

er Oberförſter 
cꝛ unſer Treuſorgender Vater und 

Oskar 
im Alter von 56 Jahren. 

250 

Hawlitſchka 
Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Tonnerstag den 9. djs. Mts. um 

1 Uhr vorm. auf dem kath. Friedhofe in Mileſzki ſtatt. 

Die trauernde Witwe 
Weze —A nud 

—5 
63er und 760er (in Rollen) iſt preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter Rotationspapi er“ ſind an die Geſchäftsſtelle 
der“ „Lodzer Freien Vreſſe zu richten. — —— — — — — — —“* 

d Familie. 

eg und venetche Kraeſhelten. 
Empiängt von 457 Uhr —8 

an Sonn- und Feiertagen 
von 11ÿ1 Uhr mittags 

VBenedyktenſttraͤze Ar. 1 

Dr. med. Fischer 
empfängt 

chirurgiſche, Geſchlechts⸗, 
Harnorgane- u. Haut-Kranke 
10— 11 und 5—7 —* Sonn⸗ und 

Feiertag 11-1 Uhr., 
Petrikauer Straße 200. 

Dr. med. 

H. Roschaner 
zurũckgekehrt — Fpezig'arzt fir 
Haut· und Geich echtstrant helten 
Dzielna-⸗-Straße Ar. 9. 
Sprechſt. v. 8—1 u. von 528 Uhr. 

Damen von 2-5 Uhr. 213 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt 

für Haut und veneriſche Kranfhe'ten. 
Vetrikauer Straße Nr. 144. 

Ecke der Evangelniſchen Straßze 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen und 
Quarꝛlicht Haarausfall). Elektriſche 
Glüblichtbäder. Krankenempf. von 
9-2 u. v. 6—-8, f. Damen v. 586. 

—— ̃ — E 

Elegant und billig 
kleidet man ſich im — 

Herren-Garderoben-Atelier 
3. EKRVSTAL. Petrirauer Str. Ir. 2u, 

von —2. Stock, Front. — 
z3. Aufträge nach Maß ſowie verſchiedene Pelzarbeiten werden 

1 prompt nach der neueſten Mode zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 

Sohlenleder⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
Lodz, Petrikauer Straße 100. 

Annanme von S„pareinlagen 
—— bei: täglicher Kündigung 3/./., zmonutlher Kündigung 33,0/5, 

Cröffnung von Scheck Konten 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 

—V 
ß⸗monatlichet Künd'gung 40/.. 

—8 8 
—R Erſatz, 

beſte Qualität, elaſtiſch, ſtark, waſſer⸗ 
dicht und wird mit Holznägeln wie 

verarbeitet. echtes Ceder reet 
f.Kooperativen ſowie Schubmacher. 

Um ſich von der guten Qualität 
zu überzeugen, kann jeder als Probe 
ein Paar Sohlen zu 1.50 Mark 
erhalten 206 

bei C. ſtruglanski, 
Ziegeliir. 26. Front⸗ 2. 

und A. ſtiwmann, 
Dlugaſtraße 23, Froni. W. 6. 

hbohlenledet 
für Herren-⸗-Damen- und Kiu⸗ 
derſohlen, ſowie Leder für 
Schuhmacher. ganze Leder— 

Seiten, Nacken, Kreuzſtücke, 
Vorſchuhleder, Stückleder uſw 

empfiehlt am billigſten 

Lederhdg. M. Ebldſtein, 
Nowomiejsra Straße 10, 

Laden Nr. 9. 

BVücher 
Wur Unterhaltung und Belehrung) 

Stock. 

Dr. med. B. Mintz 
grauen ranſherten und Gehurtshiffe 

innerl. und Kinderkranlheiten 
iſt zurückgekehrt 
Neuer Ring 6 

Agtienkapital 2 ooo ooo Mark. ſtaſſenſtunden von 922 Unr. 
wenig oder garnicht geleſen 

—— 103, W. 11. 

* mnen um 
ernipf. v. O—11 früh u. 1-6 nachm. 

Spezialarzte, 
D. C. Prybulski, 

zawadzkan! EcheiblersNeubau). 
aut· und veneriſche arankneilen 

und Mãnnercawãce. 
Sprechſtund. v. O—2 u v. 4-8 Uhr. 

Damen v. 5—6 Uhr. 

Zahnarzt 

M Aronſon 

2 

von Karl Weigelt, Nawrot-Straße 12. 
Eintritisgeſuche für alle Klaſſen bis zur 4. einſchließlich werden in 

der Kanzlei werktäglich von 10-512 Uhr entgegengenommen. 
Das Lehrprogramin entſpricht in allen Punkten dem vollen Gym⸗ 

nafialprogramm. 
Vom neuen Schuljahre au ſollen die weiteren Klaſſen eröfinet werden. 

empfängt perſönlich 

„PARISIENNE 
Hempfiehlt ſich einer geſchätzen Kundſchaft. 
Beſtellungen aller Art 

Das Damenkleider-Atelier 

Widzewſraſtr. * W. 11, im Fronthaufe, 8. Stock, 
Es werden 

aufgenommen. 

r. 11 der „Lodzer Freien Vreſſe“ 
vom 8. Dezemder 1818 und Nr. L 
vom 1. Januar 1919. 

Seſchäjtsſtelle 
dx — *5 

— 
mit kleinem Obſtgarten zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſe in der Expeb. dſs. 
Blattes zu erfahren. 230 

FJunge hüh. Dame Petrikauer Str. 101. 
Zurückgekehrt 

Karl kühn 
Mafſeur 

Mil ſchſtraße 10, Wohnu ug d. 
ſ 

Erteile Erwachſenen 

wun hpfuhunſettiht: Polniſch, Deutſch, Ruſſiſch, 
Franzöſiſch. Off. 
Privat“ an die Exp. bſs. Bl. 

Gründlicher Unterricht in 
—2 Franzöſiſch 

wird von geborener Franzöſin erteilt. 
Adreſſe iſt in der Erp. dſs. Blattes 
zu erfragen. 

erbitte unter 

—— 
bringer der Heichadt vlchaft aennnis, daß * odz, ——— Hen ernini 

Kaffee⸗ — 
von ber Firma Jean Uxr nold Warſchau, etöffier habenn 

Indem: wir ſteis für gute ware Sorge txagen werden, haltes 
J wir unß einem deehrten Publikum beſſens empfohlen und zeichnen 

Hochachtungsvoll 
J Gebrt. C. u. P. Harriers. 

— 

ELEKTRQFECHNISCAES. BUREAU 

PSzulc i So 
Andrzejo Strabe 11 Codz Anadrzeja-Strate 11 

Annanme ſãmilicher elekti oteciniſnet Arbelien ungd Reparaluren 

0 
—A 
— 

o o o o o oo o o O O O O OO o o O o o o o 

0 
80 
0 
8 
0 
2 

achſtehende Zu der „Neuen age Zeitung⸗: 

He 1010: 349, 350, 381, 369, 370, 487, 491, 538 648, 882, 
10815: 103 und 388. 
1917: 146 
1918: 49, 30. Juni, 197, 204, 289, 260, 264, 2685, 266, 268, 

260, 270, 271, 272, 314. 
üngebei⸗ an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 

erbjten 

Zuhlſh Iuleetiſ 
für Flachdruck-Schnellpreſſe kann ſich ſofort melden bei der 

„Lodzer Freien Preſſe“ 
28 22 868 

vornehm. Erſch. iſt vermögend, ev. E 
muſik., alleinſtehend, wünſcht, da hier 
fremd, auf diefem Wege, Bekannt⸗ 
ſchaft mit jungen Herrn zwecks. 
ſpätere Heirat Off. nur mit Bild 
erb. ünten „M. 7T. 2222 an die 
Exped. dis. Blattes 

Diskretion Ehrenfache. 

Wohnungsgeſuch! 
Geſucht zum 1. April zwei Zimmer 
mit Küche, elektriſchem Licht und 
allem Beqaemlichkeiten' Nähe Ecke 
Petrifauer-⸗, Przejazo⸗ und Andrzeja⸗ 
Straße. Zuſchrijten unter A. . 170 
an die Geichaftsſtelle ver „Lodzer 
Freien Preſſe“. 

2 Brotlegitimationen 
auf die Namen: Heurik Siefert 
und Srolh-Mordka Byaner, 
Petrikauer 175, abhanden gekommen. 

�� 

0 —2122 32 

— 
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Beiblatt 
Nr. 8 Codzer Freie Preſſe Donnerstag 

den 9. Januar 1919 — — — — — — — c�� 
Tagung des Deutſch⸗evang Candesſchulverbandes in Polen 

Wir werden 
Zeilen erſucht: 

„Beſchluͤßfaſſung über das Weiterbeſtehen des 
Verbandes“ war der wichtigſte, recht vielſagende 
Punkt der Tagesordnung für die außer⸗ 
oerdentliche Hauptverſammlung 
Deutſch⸗ev. Landesſchulverbandes vom 83. Januar, 
— ein Verhandlungsgegenſtand, der von vorn— 
herein erwarten ließ, daß die Beteiligung der 
Mitglieder trotz der Ungunſt der Jahreszeit und 
trotz aller Verkehrsſchwierigkeiten eine ſehr ſtatt⸗ 
liche ſein werde. Wie aus unſerm erſten kurzen 
Bericht vom 4. Januar ſchon erſichtlich war, hat 
ſich dieſe Erwartung auch erfüllt; über 250 be⸗ 
glaubigte Vertreter der deuiſch-ev. Schulgemein⸗ 
den waren aus allen Teilen Polens zu der Ver— 
ſammlung im Saale des Lodzer Männergeſang⸗ 
vereins erſchienen, um zu der Frage, de mit 
dem Beſtand des deutſchen Schulweſens in Polen 
überhaupt aufs engſte zuſammenhängt, im 
Augenblick weittragender Enlſcheidungen Stellung 
zu nehmen. Wir bringen nun im Folgenden 
an der Hand der ſienographiſchen Niederſchrift 
einen zuſammenfaſſenden Bericht über den ganzen 
Gang der bedeutſamen Verhandlungen, die ge⸗ 
wiß allen Teilnehmern als ein Marfſtein in der 
Geſchichte des Deutſchtums in Polen dauernd im 
Gedächtnis bleiben werden. 

Gemeinſamer Geſang des Lutherliedes „Ein' 
feſte Burg“ leitete die Tagung ein, worauf 
Paſtor Gerhardt, der als Gaſt der Ver— 
ſammlung beiwohnte und ſie auf Bitten des 
Vorſtandes mit Gebet und Anſprache einleitete, 
den Pſalm 121 ſprach, als ſtimmenden Akkorbd 
in ernſter Stunde: „Ich hebe meine Augen auf 
zu den Bergen, von welchen Hilfe kommt“. 

Da der Vorſitzende des Landes ſchulverbandes— 
Fabrikbeſitzer Dr. Kruſche, beruflich verhindert 
war, die Verſammlung zu führen, übernahm der 
ſchultechniſche Leiter des Verbandes, Direklor 
Korodi, im Auftrage des Arbeitsausſchuſſes 
den Vorſitz; er begrüßte die zahlreich verſammel— 
ten Vertreter der Schulgemeinden und ins— 

um Aufnahme nachſtehender 

beſondere auch den Vertreter der ſtaatlichen 
Schulbehörde, Dr. Endelmann, und richtete 
die eindringliche Bitte an alle Teilnehmer in 
der folgenden Erörterung, bei aller Rückhaltlofig⸗ 
keit der Ausſprache, die nicht im geringſten die 
volle Oeffentlichkeit zu ſcheuen hrauche, ſich der 
Ruhe und Objektivität zu befleißigen, wie es der 
Würde der Sache angemeſſen ſei. Redner er⸗ 
innerte daran, daß er — wie bereits in der 
letzten Hauptverſammlung (am 8. Oktober v. J.) 
berichtet wurde, — noch Ende Auguſt v. J. dem 
damaligen Kultusminiſter, Herrn Ponikowſki, 
perſönlich den grundfätzlichen Standpunlkt ent⸗ 
wickelt habe, den er, Direktor Korodi, in der 
Ausũbung ſeiner dienſilichen Tätigkeit einzunehmen 
gedenke und in deſſen Befolgung er ſich eins 
wiſſe mit dem ganzen Vorſtand des Landesſchul⸗ 
verbandes: es handele ſich ihnen allen um die 
Pflege des deuiſchen Vollstums in den ihrer 
Leitung anvertrauten Schulen 

im Dienſte des polniſchen Staates, 
ſie wollten mit aller Hingabe das Problem löſen, 
die Anbänglichkeit an den Staat in vollen Ein⸗ 
klang zu bringen mit der Treue zum ange⸗ 
ſtammten Volkstum. Dieſe Auffaſſung fand die 
ungeteilte Billigung ſeitens der maßgebenden 
Perſönlichkeiten im Kultusminiſterium, und bei 
dieſer Gelegenheit verſicherte der Landesſchul⸗ 
inſpektor Zlobicki dem Redner, es ſei für 
das deutſche Schulweſen in Polen 
nichts zu befürchten. Bei anderem Anlaß 
erllärte ich, fuhr Redner fort, den Vertretern 
der ſtaatlichen Schulbehörden in Lodz, daß wir 
dieſen Verſicherungen aufrichtig Glauben 
ſchenlen, denn nur wenn wir ſelbſt ſolches 
Vertrauen hegen, haben wir ein moraliſches 
Recht darauf, daß auch uns Vertrauen entgegen— 
gebracht werde, und weiter, daß wir bei auf⸗ 
tauchenden Schwierigkeiten, — etwa bei der 
Regelung von Beſitzfragen der einzelnen Schul- 
gemeinden — nicht über Strohhalme 
ſtolpern wollen?: uns liege an einer ehr⸗ 
lichen Verſtändigung im Intereſſe eines 
dauernden guten Verhältnifſes mit unſeren pol- 
niſchen Mitbürgern. 

Als dann, im November v. J., der große 
Umſchwung in den politiſchen Verhältniſſen ein⸗ 
trat, erachtete es die Leitung des Deutſch⸗ev. 
Landesſchulverbandes als ihre Pflicht, mit dem 
zuſtändigen polniſchen Miniflerium erneut in 
Fühlung zu treten und insbeſondere auch um 
Äbftellung verſchiedener Uedergriffe ört— 
licher Inſtanzen in die Beſitzverhält— 
diſſe der deutſchen Schulen zus ditten. 
Eine Abordnung, beſtehend ausg dern Vorſitzenden 
des Deuſſcheeb. Landesſchulverbandes, Dr. Kruſche, 
Direktor Korodi und dem pãdagogiſchen Beirai 
Kunitzer, ſowie dem Vorſitzenden des Deutſch-kath. 
Landesſchulverbandes Müller, erſtattete dem 
Miniſter für Volksaufklärung Herrn Praus, 
in Warſchau mündlich Bericht dad erhielt hiet 
die beruhigende Antwort, daß vorläufig 
alles beim alten bleiben ſolle, bis 
die Konſtituante als geſetzgebende 
Körperſchaft weitere Verfügungen 

des d 

treffen werde. In dieſem Sinne ſollte 
demnäãchſt eine Zirkularverordnung an 
ſämtliche Bezirksſchulinſpektoͤren 
herausgegeben werden. Der Miniſter machte 
zugleich wiederholt darauf aufmerkſam, daß bei 
er Gründung von Schulgemeinden ſeinerzeit 

vielfach „mit Gewalt“ vorgegangen worden ſei 
und daß die gegenwärtigen Unzuträglichkeiten als 
Reaktion gegen jene Vorgänge in die Erſcheinung 
träten. (Dazu iſt zu bemerken, daß an einzelnen 
Orten, wo die Bevölkerung während des Krieges 
verſchleppt war, nur ſehr wenig zurückbleibende 
Einwohner die Gründung von Schulen be— 
ſchloſſen). Die Abordnung gab dein Herrn 
Miniſter die Bereitwilligkeit zu erkennen, die 
Ordnung ſolcher Streitfragen in der loyalſten 
Weiſe zu erledigen. Im übrigen wurde uns 
auch bei dieſer Gelegenheit im Miniſterium von 
berufener Seite verſichert, daß das 
deutſche Schulweſen hierzulande nicht 

angetaſtet werden ſolle, 
ſolange es einen polniſchen Staat 
gebe. 

Mancherlei Erſcheinungen, vor allem die 
Beſorgnis vieler Lehrer um ine per⸗ 
ſönliche materielle Sicherung fuͤr die Zukunft, 
hatten in den Kreiſen gerade der Lehrerſchaft eine 
gewiſſe Beunruhigung bervorgerufen. Von ſolcher 
Stimmung 
eine Gruppe von 9 Lehrern, die ſich aus eigner 
Befugnis als „Lehrerkommiſſion“ bezeichnete — 
ohne irgend ein Mandat — in den Räumen 
des Landesſchulverbandes und verlangte die 
Uebergabe der Geſchäfte an ſie ſelbfie“ in der 
Meinung, daß die Entfernung der reichs⸗ 
deutſchen Kräfte von der Leitung 
des Verbandes günſtig einwirken werde auf 
die Stellungnahme der Regierung; ſie gaben 
gleichzeitig ihrem Wunſch Ausdruͤck, daß die 
Lehrer an den deutſchen Schulen 
„Staatslehrer“ werden ſollten. Die 
beiden Direktoren des Landesſchulverbandes wiefen 
die Lehrer darauf hin, daß ſie allein darüber 
nicht befinden könnten, da doch möglicherweiſe 
nach 2 Tagen 9 andere Lehrer von der Leitung 
des Verbandes Beſitz ergreifen wollten; und 
übrigens ſei der eine Direktor Korodi) gebürtiger 
Siebenbürger Sachſe und der ander (Flierl) 
ſeit einer Reihe von Jahren — noch aus der 
Zeit vor dem Kriege — in Lodz anſäßig. Auf 
Anraten der beiden Direktloren entſandie dann 
dieſe Lehrergruppe eine Dreierabordnung nach 
Warſchau, um ſich beim Miniſier für Volksauf⸗ 
klärung weitere Informationen zu holen. Da 
ſich gewiſſe äußere Schwierigkenen ergaben, 
wurde auch, hierin weileſtgehenbes 
kommen gezeigt. (Da nämlich die Lehrer wegen 
der Deckung der Unkoſten Sorgen haltten, wur— 
den ihnen die Mittel für ihre Fahrt aus Ver— 
bandsmitteln angetragen, was ſie dankend an— 
nabmen). Zugleich wurde die nach Warſchau zu 
entſendende Abordnung zur Mitteilu ng an 
den, Miniſter ermächtigt, daß beide 
Direltoren, Koörodi und Flierl, bereit 
ſind, von ihrem Poſten zurückzutre— 
ten, wenn der Miniſter erkläri, daß 
das deutſche Schulweſen in Polen 
nur unter Vorausſetzung dieſes 
Rücktritts zu ſichern fei 

Am 27. Dezember erſchienen die Lehrer 
Jeß und Stübbe auf der Geſchäftsſtelle des 
Landesſchulverbandes und berichteten über ihre 
Audienz beim Miniſter Ponikowſki. Ihre 
Behauptung, daß ſie mit Herrn Ponikowſki ge⸗ 
ſprochen haben, erwies ſich als ein Jertum, da 
dieſer doch nicht mehr Miniſter iſt. (Zu— 
ruf: Köſtlich Auf Grund der naͤheren Per⸗ 
ſonenbeſchreibung ergab ſich, daß die Abordnung 
offenbar den gegenwörtigen Miniſter für Volks— 
aufklärung, Herrn Praus, meinte. Es iſt 
demnach mit aller Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, 
daß dieſer, gegenwärtig im Amt befindliche 
Miniſter die Abordnung empfangen hat. Er 
hat ihnen, ſo berichteten die beiden Lehrer, 
Folgendes erklärt: „Die deutſche Unter— 
richtsſprache in den deutſchen Schulen ſoll 
nicht angetaſtet werden, es ſoll aber 
auch Polniſch als Unterrichtsgegen— 
ſtand unterrichtet werden und zwaͤr vom 
3. Jahrgang an“. Darauf hat die Abordnung 
der 8 deutſchen Lehrer vorgeſchlagen, es ſolle ſch 
ſchon im 2. Jahrgang and polniſcher 
Unterricht eingeführt werden, worauf der Miniſier 
erwiderte, „daß ſei nicht zweckmähßig, weil die 
deutſchen Kinder naturgemäß zuerſt die gotiſchen 
Buchſtaben lernen müßlen und dann die lateini⸗ 
ſchen — wenn nun polniſcher Sprachunterricht 
ſchon im zweiten Schuljahr noch dazu komme, fo 
ſei das zu viel, da lernten die Kinder über⸗ 
baupt nichts“. (Zurufe: Das muß der pol— 
niſche Miniſter den ſogenannten deutſchen Lehrern 
ſagen. Unerhört!) Im übrigen erklärte der 
Miniſter dezüglich des Landesſchulverbandes, 
Idaß die Konſtituante in dieſer Frage be— 
finden werde und daß vielleicht ſchon vor⸗ 
her ein beſonderes Dekret dbes Mi⸗ 
niſters herausgegeben werde. »Die deutſche 
Schule ſolle deutſch bleiben, die Regierung wolle 

getragen, erſchien am 20. Dezembere 

und dadurch die 

Entgegen⸗ 

gebührende 

Toleranz üben, nur dürfe ſelbſtverſtändlich in 
den Schulen nichts vorgetragen werden, 
was ſich gegen den polniſchen Staat richte“. 

Für dieſe vorurteilsloſe und ſachgemäße 
Aeußerung des Herrn Miniſters, fuhr Direktor 
Korodi fort, müſſen wir dem Herrn Miniſter 
unſern ehrerbietigſten Dant ausſprechen. Es 
gehört ein hoher moraliſcher Mut dazu, heute, 
wo das Urteil weiter Volkskreiſe durch die auf⸗ 
gepeitſchte Leidenſchaft ſo ſehr getrübt iſt, von 
ſo verantwortungsvoller Stelle ſich ſo unbefangen 
zu äußern. Selbſtverſtändlich iſt es nach dem 
Urteil aller Sachverſtändigen in der ganzen 
Welt ein abſoluter pädagogiſcher Unſinn, dem 
Kinde ſchon im zweilen Schuljahr zuzumuten, 
eine zweite Sprache zu lernen, wo es doch alle 
Kraft anſpannen muß, um ſich die elementarſien 
Kenntniſſe in der M urterſprache anzueignen, 
dem natürlichen Nährboden aller Bildung, aber 
es gehört ein ſeltener Grad von Mann—⸗ 
haftigkeit dazu, vor dom wir uns in aller 
Hochachtung beugen, von ſo exponierter Stelle 
aus in einer ſo äußerſt heiklen Frage in dieſer 
unumwundenen Form der Wahrheit die Ehre zu 
geben. (Langanhallender allgemeiner Beifall). 

Es wurde ſodann einmütig beſchloſſen, an 
den Herrn Miniſter für Volksaufklaͤrung tele⸗ 
graphiſch den Dankder Hauptverſamm—- 
ung für ſeine Stellungnahme auszudrücken. 

Der den Leſern bereils mitgeteilte Wortlaut des 
Telegramms ſei hier des Zuſammenhanges wegen 
wiederholt; es lautete 

„Indem die außerordentliche Hauptverſamm—⸗ 
lung des Deutſch⸗ev. Landesſchulverbaͤndes Kenutnis 
erhält von der Zuſicherung des Herrn Miniſters 
für Volksaufklärung, daß das dent che Schul⸗ 
weſen in Polen erhalten und in dieſer 
Hinſicht alles beim alten bleiben ſolle, 
bis die geſetzgebende Körperſchaft des 
polniſchen. Staates weiteres verfügt, 
ſprechen die zur heutigen Tagung des Landes 
ſchulverbandes verſammelten Vertreter des! deut⸗ 
ſchen Schulweſens in Polen dem Herrn Miniſter 
für dieſen Ausdruck' toleranter Geſinnung ihren 
tiefgefühlten Dank aus und hoffen, daß dieſe von 
hochgeſinnter ſtaatsmänniſcher Auffaſſung getrage⸗ 
nen Intentionen für all— Zukunft verwirklicht 

Zuverläſſigſten Bürgſchaften für ein 
brüderliches Zuſammenlebeun aller Bürger 
des polniſchen Vaterlandes geſchaffen 
werden.“ 

Eine längere Ausſprache knüpfte ſich an die 
vom Vorſitzenden dem Vertreterlag unlerbreitete 
Entſchließun g, die der Vollſtändigkeit wegen 
hier ebenfalls wiederholt ſei; ſie hatte folgenden 
Wortlaut: 

„Da die von der Staatsregierung verfügte 
ſehr bedeutende Gehaltserhöhung für die im 
Staatsdienſt tätigen Lehrer — 6000 M. Mindeſt—⸗ 
gehalt, 12 000 M. Höchſtgehalt — nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen auch für die dem Deutſch-⸗ev. 
Landesſchulderband in Volen angeſchloſſenen 
Schulen verbindlich iſt, ſehen wir uns genötigt 
vom Kultusminiſterium eine Erhöhung der Staats— 
beihilfe zu erbitten, die der verfügten Steigerung 
der Lehrergehälter entſpricht. Es geſchieh dies 
unter der Vorausſetzung, daß die autonome 
Stellung des Landesſchulverbandes erhalten und 
die Unterrichtsſprache in ſeinen Schulen deutſch 
bleibt, wobei dem polniſchen Sprachunkerricht der 

Raum geſichert werden ſoll.“ 
Lehrer Diesner (Kolo) meint, die end— 

gültige Antwort des Miniſters für Volksaufklärung 
werde nicht ſo bald erfolgen, da er ſich erſt mi 
em ganzen Kabinett über dieſe wichtige Frage 

verſtändigen müſſe. Der Landesſchulverband werde 
ſchon des halb ſich ſchwer behaupten können, da 
er bis dahin nichi imflande ſein werde, die Staats beihilfe auszuzahlen. 

Direktor Flier! teilt mit, daß der Staats⸗ 
zuſchußß für das Quarital vom 1. Januar bis 
31. März allerdings noch nicht angewieſen ſei. 
Die von ein elnen Gemeinden noch nicht behobene 
Staatsbeihilfen für das letzte Quartal, die der 

wierigen Poſtverhältniſſe wegen nicht verſendet werden konnten, liegen at bereit. g er zur Auszahlung 

Direktor Korodi: Der Umſtand, daß der 
Staatszuſchuß für das laufende — von 
der Redierung noch nicht ausgezahlt wurde, deutet 
darauf hin, daß eine Entſcheidung üder die Zu⸗ 
kunft des Landesſchulverbandes für allernächſte 
Zeit zu erwarten iſt. 

Lehrer Schra mim (Grabieniec): Der Be⸗ richt, der Ihnen von —3 den Lehrern Jeß und Stübbe erſtattet wurde, iſt nicht —E Ich 
will Ihnen die Worte des Miniſters vorleſen; 
„Die Minderheitsrechte ſollen berückſichtigt werden. 
In unſern Schulen wird die Unterrichisſprache 
die Hausſprache ſein, das heißt die deutſche 
Sprache. Unſere Schulen, die heute als Privat⸗ 
ſchulen gelten, werden verſtaatlicht Dur Lan⸗ 

desſchulverband wirdin den näch⸗— 
ſten Tagen durch ein beſonderes 
Dekret aufgelöſt werden.'Alle Per⸗ 
ſonen, die — nicht nur in der Schule, ſondern 
im allgemeinen — gegen den polniſchen Staat auf⸗ 
traten, werden beſeitigt werden.“ 

Lehrer Jeß (Andrespol) macht auf den Auf⸗ 
ſatz der „Lehrerkommiſſion“ (der erwähnten 
9 Lehrer) in der „Neuen Lodzer Zeitung“ auf— 
merkſam. 

Direktor Korodi bemerkt hierzu, daß es 
nicht am Platze war, ſich vor der Verſammlung 
in der Oeffentlichkeit ſo gehäſſig zu äußern. Wir 
wollen hier ſo verhandeln, wie es der Bedeutung 
der Sache entſpricht. Mir ahnt nicht nur, ſondern 
ich weiß über den Gegenſtand auch mehr, als 
ich Ihnen in meiner Stellung hier verraten 
durfte. Es iſt möglich, daß der Fall eintritt, 
man darf es vielleicht jetzt auch als Gewißheit 
annehmen, wie ich Ihnen nach dieſer Mitteilung 
verraten darf, daß der Landesſchulverband auf⸗ 
gelöſt wird; aber laſſen wir dem Miniſter ruhig 
das tun, was er für gut hält und wartén 
wirmitRuheundWürdedas Endeab. 

Lehrer Rennert Olechow): Wir ſind 
hier zuſammengekommen, um den Entſchluß zu 
faſſen, entweder den Landesſchulverband beſtehen 
zu laſſen oder aufzulöſen, Wir ſind dem Herrn 
Miniſter dankbar für ſeine Mitteilung, daß die 
Polen wirklich tolerant ſein werden und vertrauen 
ſeiner Sache. Es handelt ſich hier nicht um das 
Deutſchtum. Wir haben bei den Ruſſen 
unter ſchwierigen Verhältniſſen gearbeitet und 
haben trotzdem das Deutſchtum gewahrt, wir 
haben Andachten gehalten und den Ka— 
techismus gelehrt uſw. Wir wiſſen ganz 
genau, was wir zu tun haben. Wir zittern auch 
um unſere Nachkommenſchaft. Aus meinen Aus, 
führungen ſeht Ihr, daß wir keine Sorge darum 
haben brauchen. Hier iſt nur die ein Frage: 
Soll der Landesſchuͤlverband beſtehen bleiben oder 
nicht? Wie iſt der Landesſchulverband überhaupt 
entſtanden? In meine Gemeinde kamen zwei 
Herren und ſagten: Der Landesſchulverband iſt 
gegründet, bitſe unterſchreiben Sie. Und heute 
ſollen wir warten, bis der Herr Miniſter den 
Landesſchulverband. auflöſt! Wir ſind polniſche 
Bürger und müſſen mit ihnen zuſammenhalten. 
Denken Sie, wie weit es kommen wlirde, wenn 
Sie beſchließen würden, der Landesſchulverband 
ſolle beſtehen bleiben. Da würde der Miniſter 
ſagen: Seht ihr, ſie ziehen nach Berlin! Unſer 
Wille iſt, mit den Polen zu gehen, mit ihnen zu 
ſiegen, zu kämpfen und zu ſterben. Der Landeß 
ſchulverband muß aufgelöſt werden. Hierauf 
erörtert Redner die Gehaltserhöhung der polni— 
ſchen Lehrer. Wie kann der polniſche Staat 
auch arbeiten, wenn ihm der Nagel in der Ferſe 
ſitzt, die ihm die deutſchen Okkupanten hinein⸗ 
getreten haben? 

Vorſitzender verweiſt auf ſeine frühere 
Aeßerung über die Organiſation des Landes 
ſchulverbandes. Wenn der Herr Miniſter den 
Wunſch, den wir in Betreff der Erhöhung der 
Staatsbeihilfe an ihn richten, erfülli, ſo iſt ja 
die deutſche Schule und das erhöhte Gehalt der 
Lehrer geſichert. 

Lehrer Ker ſten (Majdany):. Ich glaube, 
es iſt überflüſſig, dieſes Geſuch an den Herrn 
Miniſter zu richten, denn Sie werden uns doch 
nichts geben. Es wird Gerechtigkeit verlangt. 
Meine Schulgemeinde iſt nicht ordnungsgemaͤß 
gegründet worden. Die Herrn des Landesſchul⸗ 
verbandes ſind jedenfalls nicht daran ſchuld, 
denn ſie haben mit Liebe für unſer Deutſchium 
gearbeitet, und wir machen ſie nicht verantwort— 
lich dafür. Es muß eine Unterſuchung darüber 
angeſtellt werden, wo die Schulen burch Willkür 
gegründet wurden. 

Direktor Flierl: Es trifft zu, daß die 
deutſchen Schuigemeinden formell durch Beamte 
der deuiſchen Verwaltung gegründet wurden, der 
das hieſige Schulweſen dis September 1917 
unterſtellt war. Die deutſchen Lanowirte hatten 
jedoch zuvor zum Ausdruck gebracht, daß ſie ihre 
deutſſche Schule durch Verleihung eines 
Selbſtbeſtimmungsrecht geſichert 
wiſſen wollen; ſie hatien ſelbſt den 
Wunſch, Schulgemeinden zu gründen. Es ſtand 
ihnen frei, ihre Schulen dem Landesſchulverband 
an;zuſchließen oder nicht. Wenn man gewiſſe 
Redner höre, ſo erſcheine es, als ob die Land⸗ 
wirte dem Landesſchulverband garnicht ſymrathiſch 
gegenüberſtünden. Er, Direklor Fliert, arbein 
ſeit Oktober 1917 für den Verband und habe 
überall unter Landwirten und Lehrern gefunden, 
daß man die gegenwärlige Organiſation ves deut- 
ſchen Schulwefens als glücklich betrachte. Erſt 
der politiſche Umſchwung habe, vor allem bei 
einigen Lehrern, eine andere Stimmung erzeugt. 
Die Landwirte ſtehen aber auch heute auf 
dem Standpunkt, daß der Verband beſtehen ſolle. 
(Langanhaltende lebhafte Zuſtimmung.) 

Lehrer Rennert: Herr Flierl'meint, daß 
wir früher alle zugeſtimmt haben und jetzt wollen 
wir los vom Landesſchulverband. Das trifft 
nicht zu. Wir wollen retten und ſichern, was 
wir können und was nötig iſt. Wir müſſen mit 
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den Wöslfenheulen. Ich ſage, jeder Wirt 
wird uns dankbar ſein, wenn wir den Landes— 
ſchulverband auflöſen. 

Vorſitzender: Ich möchte die Lehrer 
ſchaft gegen ſich ſelbſt in Schutz nehmen. Es iſt 
nicht die Rede davon, daß wir mit den Wöoölfen 
heulen můſſen, denn wir ſehen die Polen ja nicht 
als Wölfe an. Wenn die Meinung, die hier 
wiederhoit zum Ausdruck gebracht wurde, eine 
wahrhaft ehrliche iſt, ſo betrachten wir unſere 
polniſchen Mitbürger hier als unſere Brüder. 
Wir behaupten weder, daß ſie heulen, noch auch, 
daß wir mitheulen müſſen. Wir wollen 
uns klar und vernünftig auseinanderſetzen und 
wollen dem natürlichen Gang der Entwickelung 
nicht vorgreifen, indem wir aus eigenem Autrieb 
die mit vieler Mühe geſchaffene Organiſation 
preisgeben. 

Lehrer Renuert meint, daß er das Bild 
von den Wölfen nur angewendet habe inbezug 
auf die Uebereinſtimmung mit den eigenen An— 
ſichten. 

Lehrer Will: Herr Flierl hat vorhin ge— 
ſagt: „Wir freuen uns, daß das polniſche Volk, 
das über 100 Jahre geknechtet wurde, frei ge 
worden iſt.“ Ja, wir freuen uns und wollen 
auch treue Staatsbürger ſein und alles daran 
ſetzen, mit dem polniſchen Volk in Frieden zu 
leben. Wir hoffen von der polniſchen Regierung, 
daß ſie unſer Volklstum ſich frei entfalten laſſen 
wird. Es iſt nicht wahr, daß der Landes— 
ſchulverband zu dem Zweck ius Leben gerufen iſt, 
aus uns Reichsdeutſche zu machen. Wir wollen 
ja nichk reichsdeuiſch werden; dieſer Boden iſt 
hier heilig für uns. 
Wir wollen Gut und Blut für dieſes 

Land einſetzen, 
aber unſere Eigenart wollen wir uns wahren und 
nicht Furcht haben. Wir wollen unfere Schulen 
behalten und die Selbſtverwaltung für ſie, und 
wenn wir ſelbſt für ein halbes Gehalt 
unſerem Volke dienen. Wir haben unſere Heimat 
hier und hier wollen wir leben und ſterben. 

Vorſitzender: Es iſt mir von hoch— 
ſtehender Seile noch vor Monaten geſagt worden, 
es werde im Lande eine Agitation entſaltet, um 
die deutſchiprachigen Bürger Polens zu veran— 
laſſen, reichspeuiſch zu werden. Es hätien ſich 
Lehrer in den Dienſt dieſer Sache geſtellt. Ich 
erwiderte darauf ſofort, es wäre durchaus falſch, 
wenn dies geſchähe, denn es würde dadurch ein 
Zwieſpalt in die Seelen unſerer hieſigen Lands— 
leute getragen, der nur dazu beitrüge, ihre Stel— 
lung im Staate innerlich zu erſchüttern, ihr 
Gefühl der Bodenſtändigkeit zu gefährden. 

Lehrer Schramim: Wenn auch die Schulen 
dem polniſchen Staat unterſtellt werden, ſo wer— 
den die Lehrer, die die polniſche Sprache nicht 
hinreichend beherrſchen, ihre Stellen dennoch be 
halten. Ich habe den Herrn Miniſter in dieſer 
Angelegenheit geſprochen und er ſagte mir, daß 
dieſe Kollegen nicht zurückgewieſen werden. Es 
wird eine Zeit kommen, in der ſie: ſich in der 
polniſchen Sprache vervollkommnen ſollen. Es 
werden Kurſe für diejenigen errichtet werden. 
Der Landesſchulverband kann, wie er heute aus— 
ſieht, nicht weiter eriſtieren. 

Landwirt Ghlaß (Laczkowice): Wenn der 
Verband aufgelöſt würde, es träfe unſere Schulen 
ſchwer! Wir würden mehr belaſtet werden und 
müßten befürchten, daß die deutſche Schule zurück— 
bleibt. Der Verband muß beſtehen. 

Lehrer Will: Es iſt wirklich wahr, daß in 
der Gegend von Warſchau von deutſchen 
Beamten den Landwirten Formnlare vor 
gelegt wurden, worin ſie erklären ſollten, daß ſie 
deutſche Reichsangehörlge werden wollen. Ich habe 
im Namen des Deutſchen Vereins dieſe Formu— 
lare ſelbſt zerriſſen und immer wieder betont, 
daß wir hierher gehören; hier ſollen wir arbeiten, 
leben und ſterben. 

Vorſtandsmitglied Eichler (Aſawerow): 
Ich wollte vom Deutſchen Verein aus erklären, 
daß ſich dieſer nie in eine Reichsdeutichwer den— 
Agitation eingelaſſen hat und erſt recht nicht der 
Landesſchuloerband. Beide haben im Gegenteil 
ſich bei jeder Gelegenheit dahin geäußert, daß 

wir ˖ im Lande bleiben müſſen und daß wir uns 
auch zu den polniſchen Mitbürgern in freund⸗ 
licher Weiſe ſtellen müſſen. Wer an der Ver⸗ 
ſfammlung am 10. Dezember 1916 teil— 
genommen hat, der weiß, daß wir auf dieſer 
Verſammlung den Beſchluß gefaßt haben, uns in 
die neue Staͤatlichkeit hineinzuleben. Es iſt alſo 
Lüge und Verleumdung, was nach dieſer Richtung 
Gegenteiliges hier und in dem vom Lehrer Jeß 
zum Leſen empfohlenen Aufſatz der „Neuen Lodzer 
Zeitung“ behauptet wird. (Veifall.) 

Lehrer Breyer Grzeziny): Ich habe in 
Rußland von der Gründung des Landesſchul⸗ 
verbandes erfahren. Ich und die Kollegen, mit 
dencu ich dort ſprach, haben dieſen Vorgang 
freudig begrüßt. Wenn man aus dem, was man 
in der Vergangenheit erlebt hat, fähig iſt, Lehren 
zu ziehen - diedner zählt Boiſpiele auf —, ſo 
iſt ?ẽs unverſtäudlich, wie maun das 
Selbſt-Beſtimmungsrecht über die 
Schule ſo einfach preisgeben will. 

Landwirt Doberſtein (Mioduſy): Wir 
ſind für den Verband. Wenn wir unſere 
Schulen nicht ſelber verwalten dürfen, ſo kann 
c dahin kommen, daß in den Schulen für unſere 
deutſchen Kinder kein Plas iſt, weil zuerſt die 
polniſchen Kinder angenommen werden. 

Schulleiter Ja hende (Alerandrowy ſiell den 
Antrag auf Schluß der Debatte. Es wird be— 
ſchloſſen, die in der Nednerliſte eingetragenen 
Perſonen ſprechen zu laſſen. 

Durch immer hüͤufigere Iwiichenrufe aus der 
Gruppe oppoſitioneller Lehrer war die Verſamm⸗ 
lung ſchon ſeit einiger Zeit unruhig geworden. 
Auch bei der Abſtimmung 'über den Antrag auf 
Schluß der Ausſprache kam es zu erregten Aus⸗ 
cinanderſeungen. Landwirte erhoben ſich 
und riefen den Lehrern der Minderheit zu: „Es 
ſind nicht nur Lehrer da!“ „VAuch wir haben 
zu beſtimmen!“ „Wir wollen unſere Schule be— 
halten!“ Durch weitere Gegenrufe einzelner 
Lehrer entſteht Tumult. Die Verſammlung er 
hebt ſich und wendet ſich mit Entrüſtung gegen 
die Vertreter der Minderheit der Lehrerſchaft. 

Vorſtandsmitglied Neumann (odz) er— 
greift das Wort und beruhigt die Verſammlung 
durch entſchiedene Haltung zur Beſonnenheit. 

Lehrer J eß (Andrespol) ſtellt einen Antrag, 
der folgeuden Worilaut hatte: 

„Die zu der Tagung des Landesſchulver— 
bandes Verſammelten beſchließen Folgendes: 
Bei voller Wahrung der Autonomie in ſprach⸗ 
licher und kultureller Hinſicht wollen wir, die 
deutſchen Lehrer des Landesſchulverbandes, alle 
Nechte der ſtaatlichen Lehrer genießen und alle 
Pflichten teilen und ſehen der Auflöſung des 
Landesſchulverbandes mit Ruhe und Vertranen 
zur Toleranz des polniſchen Volkes entgegen.“ 

Es entſteht eine kurze Geſchäſtsdebatte. 

Vorſtandsmitglied Vaſior Dietrich (Lodz): 
Wir könnten das Telegramm an den Herrn 
Miniſter etwas abändern. Der Herr Miiniſter 
meinte mit ſeinen Worten, daß der Landesſchul— 
verband bedingungs!os geſchtoſſen werden muß, 
er gab uns jedoch die Zuſicherung, uns unſere 
deutſchen Schulen zu erhalten. 
Was uns der Herr Miniſier ſagte, iſt herrlich 
und ſchön, und wir müßten ihm dafür ein Dank— 
telegramm nach dem andern abſenden. Darum 
ſchließen wir alſo nicht den Landesſchulperband, 
denn er iſt ja ſchon geſchloſſen. 

Vorſitzender: SEs trifft nicht zu, daß 
der Landesſchulvecband ſchon geſchloſſen iſt, und 
wir wollen ihn auch nicht von uns aus ſchließen. 
Im übdrigen wollen wir auch den Wert dieſer 
autonomen Orgauiſation nicht unterſchätzen, denn 
ſie bedeutet das geiſtige Band für das 
deutſche Schulweſen. 

Lehrer Steinke (GIbica) beſchwert ſich 
über eine Ungerechtigkeit gegen ihn. Es ſei ihm 
von einem paädagogiſchen Beirat des Verbandes 
die Allerszulage voörenthalten worden. Auch ſei 
ſeiner Gemeinde die Staatsbe:hilfe verkleinert 
worden. Ich habe nichts gegen den Verband, 
aber es muß darauf geachtet ierden, daß ſolche 
Ungerechtigkeiten nicht vorkommen. 

Direktor Fliſerl weiſt darauf hin, daß es 
wohl möglich ſei, daß da und dort ein Irrtum 
vorgekommen iſt. Man möge bedenken, daß der 
Verband aus dem Nichts entſtanden ſei und ſich 
alles zur Geſchäftsführung und zur Ueberſicht 
notwendige Aktenmaterial erſt ſchaffen mußte. 
Was habe es für Mühe gemacht, Lehrerverzeich⸗ 
niſſeeu a. lückenlos anzufertigen, die Perſonal— 
bogen und ſonſtigen Formulare einzubekommen. 
Uchrigens ſei doch jedem, der glaube, daß ihm 
Unrecht widerfahren ſei, die Möglichkeit gegeben, 
ſich beim Vorſtand des Verbandes zu beſchweren. 
Daß manchen leiſtungsfähigen Gemeinden der 
Zuſchuß verkleinert wurde, habe ſeinen Grund 
darin, daß ärmere Schulgemeinden weitgehend 
unterſtützt werden mußten. Es gibt viele leiſtungs⸗ 
fähige deutſche Schulgemeinden, die eine geringere 
Schulſteuer entrichteten als die polniſchen Wirte 
derfelben Gegend. Da ſei es nun billig, daß 
ein Ausgleich geſchaffen werde. Ohne dieſen 
Ausgleich,- dieſe gegenſeitige Hilfe, hätte eine er⸗ 
hebliche Anzahl von Schulen überhaupt nicht be⸗ 
ſtehen können! 

Lehrer Mantey Gogucin): Ich ſpreche 
im Auftrag meiner Schulgemeinde, wenn ich ſage, 
die Schulgemeinde wunſcht, daß der Verband er⸗ 
halten bleibt. 

Landwirt Schendel (Sarnowo): Wir 
haben die Befürchtung, daß bei einem Wegfall 
der Staaisbeihilfen oder, wenn die polniſchen 
Gemeinden auch von unſern Wirten Steuern 
einziehen, die deutſchen Schulen nicht beſtehen 
könneu. Wir ſind aber dafür, daß der Landes— 
ſchulverband am Leben bleibt. 

Lehrer Prill (Elſanowo): Meine Gemeinde 
iſt durchaus nicht dafür, daß der Landesſchul⸗ 
verband aufgelöſt wird. Heute ſoll es ein freies 
Polen geben und es ſoll ein jeder zu ſeinem 
Recht kommen. Man wird uns Deutſche hier 
auch nicht knechten wollen. Heute darf jeder mit 
freiem Gewiſſen auftreten und ſagen, was er 
fühlt und was er wüuſcht. Wir wollen darum 
a uch ſagen, was wir wünſchen. Wir wollen 
unſere deutſchen Schulen behalten, und das kön⸗ 
nen wir nur, wenn wir eine 

Selbſtverwaltung der Schulen 

haben. 
Hierauf erfolgte die Abſtimmung über die 

von der Verbandsleitung vorgeſchlagene 
Entſchließung, die mit erdrückender Mehr— 
heit angenommen wurde. Von etwa 2509 
Vertretern ſtimmten nur 28 da— 
gegen. Damit erübrigte ſich die Abſtimmung 
uͤber den Beſchlußantrag des Lehrers Jeß, der 
ſich übrigens als Kundgebung eines Teiles der 
Lehrerſchaft kennzeichnet und deshalb nicht dem 
Vertretertag der Schulgemeinden zur Beſchluß⸗ 
faſſung unterbreitet werden kann. Der Vor— 
ſitzende dankte der Verſammlung für die 
Ruhe und Sachlichkeit, mit der die Angelegenheit 
im großen und ganzen behandelt wurde, und 
ſprach die Hoffnung aus, daß das deutſche Schul⸗ 
weſen in Polen unter allen Umftänden, was auch 
die Zukunft bringen möge, für alle Zukunft er— 
halten bleibe, dem deutſchen Volkstum wie dem 
polniſchen Staate zum Heile. Wenn der Landes— 
ſchulverband wirklich aufgelöſt werden ſollte, ſo 
müſſe der Lehrerſchaft bange ſein vor der unge— 
heuren Laſt der Verantwortung, die hinfort ſie 
allein tragen müſſe für ihre hohen Erziehungs— 
aufgaben, aber er ſei überzeugt, daß die deutſchen 
Lehrer alles daran ſetzen werden, die verdoppelten 
Pflichzen im Gefühle ihrer großen Verantwort— 
lichkeit in Treue zu erfüllen. 

VPaſtor Gerhardt ſprach ſodann ein zu 
Herzen gehendes Schlußwort, worin er zur Einig— 
keit im Guten ermahnte. Der gemeinſame Ge—⸗ 
ſang „Laß mich Dein ſein und bleiben, Du 

treuer Gott und Herr“, beendete die denkwürdige 
Tagung. — — — 

zur Frage des deutſchen 
schulweſens in Polen 

erhalten wir folgende Zuſchrift: 
Am 4. Januar d. J. fand im Lokale des 

chriſtlichen Lehrervereins, Andrzeſtr. 4, eine Ver⸗ 
fammlung der Lehrer der deutſch-evangeliſchen 
Schulen aus 15 Kreiſen Polens ſtatt, auf der 
folgende Reſolution gefaßt wurde: 

Wir erachten den uns durch die Okkupanten 
aufgezwungenen deutſch-eygngeliſchen Landes— 
ſchulverband als eine wie in politiſcher, ſo auch 
in pädagogiſcher Beziehung ſchädliche Inſtitution. 

In politiſcher Beziehung inſofern er zur 
Spaltung der in Polen anſäſſigen deutſchen Be— 
völkerung und der polniſchen Geſellſchaft führt, 
zugleich aber zur Bildung eines Elements ſtrebt, 
das ſich ſtaatliche Funktionen aneignet und der 
Kontrolle entzieht. 

Schädlich in pädagogiſcher Beziehung, da er 
zur Heranbildung ſolcher Bürger füuhrt, die 
ihrem Reiche entfremdet und als ergebene Wer!⸗ 
zeuge für fremde Faktore dienen werden. 

Geſtützt auf eigene Ueberzeugung, ſowie auf 
zahlreiche Stimmen aus der Mitte der Eltern 
der Kinder, die wir unterrichten, verlangen wir: 

1) ſofortige Liquidierung des deutſch-evange— 
liſchen Landesſchulverbandes; 

2) Einderleibung unſerer Schulen in das 
Schulnetz der öffentlichen und allgemeinen Schulen; 

3) Beſeitigung der Perſonen, die den Schul— 
verband ins Leben gerufen haben; 

) Verſtaatlichung des deutſch-evangeliſchen 
Lehrerſeminars in Lodz mit Berückſichtigung der 
Bedürfniſſe der deutſch evangeliſchen Bevölkerung 
in Polen, wie auch die Anſtellung qualifizierten 
Lehrerperſonals und Beſtätigung eines eut— 
ſprechenden Lehrgrogramms; 
5) wir bitlen die ſtaatliche Behörde aͤm eine 

Intervention in Sachen der Regelung unſerer 
Forderungen bis zum Tage der Auflöſung des 
Schuloerbandes; 

6) während wir weiter auf den Lehrerpoſten 
an den deutſch-evangeliſchen Schulen verbleiben, 
erachten wir uns nicht meyr als Mitglieder des 
deutſch⸗evangeliſchen Landesſchulverbandes. 

Gleichzeitig wurde folgendes Telegramm an 
en Herrn Miniſter für Kultus und Unterricht 

abgeſandt: 
„Die am 4. Januar 1919 aus 15 Kreiſen 

Polens in Lodz verſammelte Lehrerſchaft der 
deuiſch· evangeliſchen Schulen des uns aufge⸗ 
zwungenen Landesſchulverbandes drückt dem 

Herrn Miniſter der Volksaufklärung für den in 
Augelegenheit der Auflöſung des Schulverbandes 
und der Einverleibung der deutſch-evangeliſchen 
Schulen in Polen eingenommenen Standpunkt 
ihren tiefgefühlten Dank aus und verſichert treue 
Bürger des polniſchen Landes ſein und zu ſolchen 
auch die ihr anvertrauten Kinder erziehen zu 
wollen. 

Nachdem wurde folgendes Telegramm au 
Generalſuperintenden Herrn Burſche abgeſandt: 

„Die am 4. Januar 1919 aus 15 Kreiſen 
Polens in Lodz verſammelte Lehrerſchaft hat 
eine Reſolution angenommen, der zufolge der 
ihr durch Organe der Okkupation aufgezwungene 
Landesſchulverband aufgelöſt und die Schuljugend 
im evangeliſchen Geiſte unſeres Landes erzogen 
werden wird. Wir begrüßen in Seiner Hoch— 
ehrwürden dem Herrn Generalſuperintendenten 
den Vertreter unſerer teuren Landeskirche und 
bitten um Unterſtützung unſerer Beſtrebungen 
bei den diesbezüglichen Behörden. 

Im Auftrage der Lehrerkommiſſion: 
Waldemar Schramm⸗-Grabieniez, 
Paul Jeß-Andrespol. 

Wie uns aus Lehrerkreiſen berichtet wurde, 
hat an dieſer Beratung nur ein kleiner Kreis 
der Landlehrer teilgenommen. Die Stellung⸗ 
nahme der Vehrer in ihcer Geſamtheit, ſowre 
auch der ſonſtigen Vertreter der Schulgemeinden 
zu der berührten Frage geht aus den Verhaad— 
lungen des Landesſchulverbandes hervor, deren 
Veriauf an andrer Sielle unſeres Blattes ein— 
gehend dargeſtellt wird, ſowie aus dem bereits 
am 5. d. M. veröffentlichten Bericht über die 
allgemeine Tagung der Leyrer des Landesſchul⸗ 
verbandes. 
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